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Die Türkei und die Großmüärhte.
Die Lage im Orient bildet ein zu verlockendes Thema für

ſenſationsbedürftige Korreſpondenten und Preßorgane, als daß
je derſelben nicht fortlaufend die ausgiebigſte Beachtung an-
zedeihen laſſen ſollten, mögen auch ihre bezüglichen Erörterungen
zoch ſo ausgeprägt den Stempel ſubjektiver Mache an ſich
tragen. Man braucht nur die als Konſtantinopeler Original
neldungen durch die Spalten der Tagespreſſe gehenden Mel-
dungen unter einander und mit den Thatſachen zu vergleichen und
nan wird ſofort auf derartige Widerſprüche und Ungereimtheiten
toßen, wie ſie nur bei einem Leſerkreiſe unbeanſtandet durchgehen
können, der ſeine Zeitungslektüre mehr um das Unterhaltungs-
ils des Jnformationsbedürfniſſes halber betreibt. Es iſt ſo
dequem, die Türkei als den unheilbar kranken Mann und den
Zuſammenbruch des orientaliſchen status quo als den unver
neidlichen Abſchluß der gegenwärtig ſchwebenden Kriſe hinzu-
tellen, wobei die Eventualität eines allgemeinen Konflikts der
Mächte ſich in vorläufig noch ganz verſchwommenen Umriſſen
oom Hintergtunde der türkiſchen Wirren abhebt. Jn Wahrheit
ummt die Aktion der großmächtlichen Diplomatie ihren unge
körten Fortgang und es liegt kein Grund vor, an dem ſchließ-
ichen Erfolge derſelben zu verzweifeln. Wenn allerdings, wie an
ſieſer Stelle ſchon wiederholt betont worden iſt, eine weſent
iche Vorausſetzung das Gelingen der auf Eindämmung der
Drientfrage abzielenden Bemühungen Europas darin liegt, daß
wohl den verantwortlichen Leitern der Konſtantinopeler Politik
ils den von ihnen reſſortirenden ausführenden Provinzbehörden
Rie ſtrikte Ueberzeugung von dem unbeugſamen Willen des
Abendlandes beigebracht werde, die inneren Zuſtände des
ürkiſchen Staatsweſens zu ordnen, damit das Orientproblem
endlich der Eigenſchaft einer permanenten Bedrohung des
Weltfriedens entkleidet werde, ſo erweiſen gerade die
Peſſimiſten, welche fortwährend neue dunkle Punkte

Berliner Buregau:
Berlin SW., Bexrrburgerſtraſte 3.

am politiſchen Oſthimmel entdecken der Sache des Friedens
einen ſchlimmen Dienſt, denn für die Konſtantinopoler Faiſeurs
iſt das Abendland durchaus kein ſolche terra incognita, daß ſie
nicht über das Urtheil der dortigen öffentlichen Meinung und
die Natur der daſſelbe beeinfluſſenden Tagesſtrömungen leidlich
unterrichtet ſein ſollten. Und wenn in der europäiſchen Tages-
preſſe der Zweifel an der Jntereſſenſolidität der Jnterventions-
mächte Platz findet, ſo wird dadurch dem Erfolge der Be-
mühungen des Konſtantinopeler diplomatiſchen Korps in ſehr
wenig vertrauenerweckender Weiſe präjudizirt. Es
wird hiernach füglich nicht beſtritten werden
können, daß die Pazifirung der fanatiſch erregten
Bevölkerungen in den kleinaſiatiſchen Vilayets
umſo wirkſamer von Statten gehen wird, je konſequenter ſich
die Preſſe und die öffentliche Meinung Europas von ſteptiſchen
Anwandlungen fern hält. Der moraliſche Effekt auf den das
geſchloſſene Auftreten der Mächte in Konſtantinopel berechnet
iſt, hängt in erſter Reihe mit davon ab, daß möglichſt die ge
ſammte morgenländiſche Welt ſich ſagen muß, hinter der Aktion
der europäiſchen Diplomatie ſtehe die Geſammtheit der abend-
ländiſchen Kulturnationen. Die Gewinnung dieſes Eindrucks
wird aber in hohem Grade erſchwert, wenn in der öffentlichen
Meinung Europas Arnſchauungsverſchiedenheiten und gar
Anſchauungsgegenſätze betreffs der Zweckmäßigkeit und der
Erfolgchancen der im Zuge befindlichen internationalen Aktion
kein Ende nehmen wollen.

Jn Konſtantinopel richtet ſich jetzt die Thätigkeit der
Vertreter der Großmächte hauptſächlich darauf, den Widerſtand
der Pforte gegen die Entſendung zweiter Wachtſchiffe zu über
winden. Wie von dort gemeldet wird, ſind die Botſchafter der
ſechs Großmächte geſtern wieder zuſammengetreten, um ent-
ſprechende Maßnahmen zu beſchließen. Jn der Frage iſt noch
kein Fortſchritt zu verzeichnen doch herrſcht zwiſchen den
Mächten vollkommene Uebereinſtimmung.

Die Mächte werden gut thun, die Angelegenheit zu be-
ſchleunigen, um nicht den verhängnißvollen Glauben aufkommen
zu laſſen, der Druck ſei gewichen oder gemildert worden, denn
bei dem bekanntlich ſchlechten Willen der türkiſchen Regierung
könnte dieſer Glaube auch zögernd auf die Herſtellung der
Ordnung in Anatolien, noch mehr auf die Einführung der Re-
formen wirken. Bezüglich der Forderung des Durchlaſſes eines
zweiten Stationsſchiffes durch die Dardanellen ſteht Deutſchland
mit den übrigen Mächten auf einer Linie, wenn Deutſchland
auch für ſeinen Theil auf die Entſendung eines zweiten Sta-
tionsſchiffes nach Konſtantinopel verzichtet. Dieſer Verzicht
findet ſeine Erklärung lediglich in techniſchen Erwägungen, nicht
in prinzipiellen Gründen.

Auch darin kann eine Lücke in der Einmüthigkeit der
Mächte nicht erblickt werden, daß nach einer Jnformation von
maßgebender Seite Jtalien mit Bezug auf ſeinen Anſchluß an
das gemeinſame Vorgehen der Mächte in der Orientfrage zu
erkennen gegeben hätte, es würde den Mächten in keiner an-
deren als friedlichen Politik folgen. Denn die Politik aller
Mächte iſt eben eine friedliche. Jtaliens Finanzlage läßt es
übrigens ſchon allein als ſelbſtverſtändlich erſcheinen, daß es
einer anderen als friedlichen Einwirkung auf die Türkei nicht
geneigt iſt.
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2 7 66Seereiſen als „Medizin“.
„Jch bin nervös, Du biſt nervös, er iſt nervös ſie alle

ind nervös“. Dieſen aus Fritzchens „freiwilligem Hausaufgaben-
jefte“ entnommene Abwandlungsbeiſpiel zeigt, daß Fritzchen
jas Kind moderner Eltern iſt. Jn der That, alle, alle ſind
vir nervös. Kommt heutzutage ein Kind auf die Welt und
chreit ungebührlich, ſo holt man den Arzt.

„Lieber Doktor, was fehlt denn dem Kinde
„Hm, das Kleine iſt ganz normal, allerdings etwas zart,

s ſcheint mir Anlagen zur Nervoſität zu beſitzen. Uebrigens
ein Wunder, iſt die Mama doch auch nervös, wie wir wiſſen.“

„Und ob“, entfährt es dem Papa.
„Seien nur Sie ganz ſtill“, ſagt lächelnd der Arzt darauf,

„Sie ſind ja auch nervös! Jhre Familie macht übrigens
Ausnahme, heutzutage iſt alles nervös, auch wir Aerzte.

ieu!“
Der gute Doktor hat nur zu recht! Kann es aber auch

jenn anders ſein Setzen wir einmal den Fall, den eigentlich
iur ein Märchendichter ausdenken kann, ein Kind gehe heutzu-
age aus einer Ehe nichtnervöſer Eltern hervor. Wie lange
jauert es, und es wird mit allem Raffinement künſtlich nervös
(emacht, und zwar von Leuten, die ſtets das „mens sana in
rpore sano““ im Munde führen. Eigentlich iſt es ſchon ein
Inſinn, dem Säugling immer Milch zu geben, Milch und
mmer Milch! Die Flaſche muß das Kind ja ſchon nervös
nachen, wenn er ſie nur ſieht. Nichts als Milch! Arme
Dinger! Aber davon wollen wir ſchließlich abſehen, zur Noth
ann man ein Jahr und länger Milch trinken, wenn man nichtsnderes bekommt. Aber u der Kuhmilch kommt in kurzer

zeit die Milch der Wiſſenſchaft. Herrliches Syſtem Mens
ana wird im zarteſten Alter nach allen Regeln der Kunſt ge-
rillt. „Der Bien muß“ ob er will, ob er kann, darnach
ſragt kein Menſch. „Der Bub muß doch etwas werden. „Ja,
ch muß etwas werden“, ſieht auch der Bub ein und vom
ebenten Jahre an hat der Bub ſeine Sorgen. Jn der Schule
auß er die Ohren ſpitzen, zu Hauſe muß er Hausaufgaben
nachen. Schickt man ihn ins Bett, ſo kann er eine ßet lang
iicht einſchlafen. „Morgen komme ich ganz gewiß in der Geo
waphie dran. Ach Gott, wo liegt doch gleich der Popocatepetl?

wo liegen beide? Das hab' ich ſchon wieder vergeſſen. War
die Schlacht bei Blutenſtein am 15. oder am 16. Juni im
Jahre 5836 vor Chriſti Geburt? Und meine Mathematik-Auf-
gabe habe ich auch nicht herausgebracht. Das wird morgen
ſchön werden.“ Das iſt das Schlummerlied, das der wackere
Knabe ſich ſingt. Am Morgen wird in aller Haſt der Kaffee
hinuntergegoſſen, raſch noch ein Blick in die Bücher geworfen,
und dann geht es in die Schule. So iſt es Jahr aus Jahr
ein. Man bangt vor jedem Semeſterabſchluß, man bangt ſpäter
von einem Examen auf das andere. Dieſer geſunde Geiſt ſoll
nun einen geſunden Körper bekommen. Es wird geturnt. Der
Bee Geiſt hat aber dem Körper ſchon ſo viel Kraft ge
koſtet, daß das Turnen u. ſ. w. keine Erholung, ſondern eine
ſchwere Arbeit iſt. Und dann muß mens sana in Corpore sano
Hausaufgaben machen.

Den Mädeln geht es nicht beſſer. Oh ſie werden heutzu-
tage außerordentlich gelehrt, ſie tragen Zwicker, können herzlos
mit Händen und Füßen Klavier ſpielen haben die Bleichſucht
und wenn ſie in der Schule noch nicht ihre Nerven haben
ſollten, das Warten auf einen Mann macht ſie ganz gewiß
nervös bis ins hohe Alter hinein. Jſt der junge Menſch aus
der Schule, dann geht das Haſten im Berufe an. Die
Leiter, die zum Ziele führt, wird nicht mehr langſam er-
klommen, nein, man ſtürmt hinauf. Es giebt keine Ruhe
mehr auf der Welt, es iſt ein ewiges Stoßen, Drängen, Jagen,
ein Surren und Schwirren, ein haſtiges Verlangen
und ein Unbefriedigtſein, daß ſelbſt der ſtärkſte Nerven
mechanismus unbeſchadet nicht aushält auf die Dauer. Selbſt
zum Vergnügen läßt man ſich keine Zeit mehr. Man luſt-
wandelt nicht mehr in den Biergarten in der Vorſtadt, man
fährt mit Dampf oder Elektrizität raſch hinaus, trinkt raſch
eine Halbe und fährt wie der Blitz wieder ins Geſchäft. Hat
man mehr Zeit, einige Wochen Urlaub, ſo ſetzt man ſich nicht
etwa in ein ſtilles, weltabgeſchiedenes Neſt und füttert die
Thiere des Hauſes, oder man bleibt, was das Geſcheiteſte iſt,
in ſeinen vier Wänden, begießt ſeine Blumen vor'm Fenſter,
ſchaut im Schlafrock auf die Straße hinunter, macht ein langes
Mittagsſchläfchen, ſondern man raſt in vier Wochen entweder
durch halb Europa, klettert die unwirthlichſten Felszipfel an

Ja, richtig, der liegt da, wo der Citlaltepetl liegen wird. Aber

Paris, 28. Nov. Der türkiſch-ſyriſche Ausſchuß hat
ſoeben an die ſechs Großmächte ein Memorandum abgehen laſſen,
in welchem geſagt wird, daß die Aufheaung der Konſtitutionen von
1877, welche der Sultan bei ſeiner Thronbeſteigung gewährte, allein
jene Reformen vereitelt habe, welche ſo dringend für die Wohlfahrt
der türkiſchen Unterthanen nothwendig ſeien. Der Ausſchuß wende
ſich nun angeſichts der jetzigen Kriſis in der Türkei an die ſechs
Großmächte des Vertrages von Berlin, um dieſelben zu veranlaſſen,
daß man die vorgeſchlagenen Reformen nicht nur auf eine
kleine Minorität der Bevölkerung anwende, da es doch eine
wohlbekannte Thatſache ſei, daß alle die verſchiedenen Provinzen in
der Türkei unter der Unfähigkeit und Korruption der Behörden leiden.
Die Gräuelthaten, welche durch die Unruhen in Armenien veranlaßt
worden ſind und welche die Jntervention der Mächte zur Folge
atten, haben die Syrier dazu getrieben, ſich mit den Einwohnern der
Zrovinzen zu einer gemeinſamen Bitte an die Mächte um die Ein-

führung allgemeiner Reformen zu vereinigen, durch welche allein
ähnliche Kataſtrophen, wie die von 1860 in Syrien und dem Libanon
und die neuerdings geſchehenen verhindert werden können. Dieſe
Reformen könnten jedoch nur durch die Wie dereinführung der
Konſtitution für das ottomaniſche Kaiſerreich ge
ſchaffen werden.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer hat am geſtrigen Todestage der Fürſtin

Bismarck einen für deren lebensgroßes Oelportrait, welches ſich im
großen Familienſalon zu Friedrichsruh befindet, beſtimmten, das ganze
Bild umſchließenden Kranz dem Fürſten Bismarck überreichen laſſen.
Der Kranz, von dem Kaiſerpaar gewidmet, iſt mit einer ganz beſon-
ders ſchönen, mit Goldfranzen eingefaßten Moireeſchleife verziert,
welcher das W. des Monarchen und das A. der Kaiſerin in
Golddruck mit den beiden Kronen des Kaiſerpaares zeigt.

Der Kaiſer hat ferner ſeinen bei der Geſandſchaft in Bern com-
mandirten Flügeladjutanten Oberſt Freiherrn von Seckendorff beauf-
tragt, ihn bei der heute Vormittag 11 Uhr ſtattfindenden Beiſetzung
des Kaiſerlichen Geſandten, Wirklichen Geh. Raths Dr. Buſch zu
vertreten und in ſeinem Auftrage einen koſtbaren Kranz mit weißer
Atlasſchleife auf den Sarg niederzulegen.

Der Kaiſer begab ſich geſtern Vormittag um 11 Uhr
zur Faſanenjagd am Entenfang. Um 7 Uhr Abends entſprach
Tr Zaifer der Einladung des Finanzminiſters Miquel zur
Vafel.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatsſekretär Dr.
von Bötticher, erläßt folgende Bekanntmachung

Mit B. zugnahme auf die in Nr. 38 des Reichs-Geſetzblattes
verkündete kaiſerliche Verordnung vom 30. v. M., durch weiche der

Reichstag berufen iſt, am 3. Dezember d. J. in Berlin zuſam-
menzutreten, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Eröffnung
des Reichstags an dieſem Tage um 12 Uhr Mittags im Weißen
Saale des hieſigen königlichen Schloſſe s ſtattfinden wird. Zuvor wird
ein Gottesdienſt und zwar für die Mitglieder der evangeliſchen Kirche
in der Dom-Jnterimskirche (Monbijou) um 11 Uhr, für die Mitglieder
der katholiſchen Kirche in der St. Hedwigskirche um 121 Uhr ab
gehalten werden. Die weiteren Mittheilungen über die Eröffnungs
ſitzung erfolgen in dem Bureau des Reichstages, am Königsplatz,
am 2. Dezember d. J. in den Stunden von 9 Uhr Morgens bis
9 Uhr Abends und am 3. Dezember von 8 Uhr Morgens ab. Jn
dieſem Bureau werden auch die Legitimationskarten für die Er
öffnungsſitzung ausgegeben, ſowie alle ſonſt erforderlichen Mitthei-
lungen gemacht werden. Zuſchauer zu dem Eröffnungsakte können
nicht mehr zugelaſſen werden, nachdem bei dem Umbau des Weißen
Saales die frühere Zuſchauertribüne fortgefallen iſt.

Dem Reichstag werden nach der „Nordd. Allg. Ztg.“
men

und rutſcht, in namenloſer Angſt in eine Spalte zu fallen, auf

der anderen Seite wieder hinab, oder man geht in ein groß
Bad, wo die Großſtadt als Extrakt zu genießen iſt und kehrt
abgeſpannter als man gegangen, wieder heim. „O, meine
Nerven

Eiſenbahn, Telegraph, Telephon, ſie alle verderben die
Nerven. Was in den elektriſchen Drähten vibrirt, in den
Telegraphenämtern klopft, in dem Telephon ſummt und ſchwirrt,
das alles vibrirt, klopft und ſummt in unſeren armen Köpfen
wieder. Die gut unterrichteten Zeitungen ſorgen ſchon dafür
Wie behaglich wäre es, könnte man Abends nach dem Eſſen
ein Zeitungsblättchen, nicht größer als ein Quartbogen, bedruckt
mit großen Buchſtaben, langſam durchleſen. Aber die Nervoſität
hat auch die Zeitungen ergriffen. Zweimal, dreimal im Tage
ſtürzt ſich das literariſche Ameiſenheer über die arme Welt
und krabbelt durch die Nerven. Rieſiges Format, drei Kilo-
meter Telegramme. Und das muß der Menſch alles durch
leſen, durchfliegen, durchhaſten! Eine Neuigkeit drängt die
andere, der Zeitungsſtil ſelbſt wird unruhig, die Haſt, mit
welcher die Berichte hergeſtellt werden müſſen, überträgt ſich
auch auf den Leſer. Früher war es anders aber die Zeiten,
wo ein Heine, ein Gutzkow u. A. wohlgefeilte Feuilletons in
der Woche einmal in die „Allgemeine Zeitung“ ſetzten, ſind
vorbei. Heute muß der Bericht der Thatſache wie der Donner
dem Blitze folgen. Ein weiterer Nervoſitätserreger iſt

„Um Gotteswillen, hören Sie auf, Sie machen mich ja
nervös mit Jhrer Aufzählung. Sagen Sie mir lieber, giebt
es kein Mittel, um ſeine Nerven zu ſtärken

Mehr als eins, der Arzt rathet den Nervöſen, entweder in
ein Seebad zu gehen, oder einen Höhenluftkurort aufzuſuchen.
Davon halte ich nicht viel. Erſtens bekommt nicht jedem das
Seebad oder die dünne Luft der Höhenluftkurorte, und
zweitens findet man an ſolchen Orten nicht die Ruhe, die ein
Nervöſer braucht. Die ganze Geſellſchaft, die einen nervös ge
macht, findet man dort wieder, und ſtatt ſich zu erholen, wird
man nur noch abgeſpannter.

Alſo was thun Ein vortreffliches Mittel giebt bereits
Mephiſtopheles dem Fauſt, aber das paßt uns ſo wenig
wie es dem Fauſt gefiel; es giebt nur eines noch See
reiſen zu machen. Wer das Geld hat, der nehme ſich

c.
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angekündigten Vorlagen inkl. des Börſenreformgeſetzes zugehen.
Das bürgerliche Geſetzbuch dürfte jedoch erſt in einem ſpäteren
Stadium an den Reichstag gelangen.

Eine entſchloſſene Jnitiative der Regierung ver
langi in rer mit unſeren Ausführungen beiihrer Beſprechung der letzten Miniſterkriſengerüchte die
freikonſervative „Poſt“, indem ſie ſchreibt:

Mit Dementiren iſt es freilich nicht abgethan, ſondern dazu
gehört, daß in allen Kreiſen die Ueberzeugung von dem Beſtehen
nes ſtarken, einheitlichen und zielbewußten Regiments verbreitet
ird. Eine entſchloſſene und zugleich beſonnene Initiative auf
en Gebieten der inneren Politik, insbeſondere das energiſche

orgehen auf der Bahn einer planmäßig auf die wirkſame Ab-
»)xhr gegen die ſozialrevolutionären eſtrebungen gerichteten,

Käftigen Sozialpolitik ſind das richtige Mittel zur Erreichung dieſes
Niels. Den todten Ballaſt aus dem Inventar ſeines Vorgängers,
oelcher die Kraft und die Freiheit der Aktion der Regierung in
en letzten parlamentariſchen Kampagnen belaſtete, iſt das
Niniſterium Hohenlohe jetzt glücklich los. Man kann und muß

vaher erwarten, daß es kraftvoll die führende Rolle namentlich
uch auf dem Gebiete der Sozialpolitik übernimmt, welche der
Regierung nach unſern Verhältniſſen gebührt, und ohne welche
fein feſtes Vertrauen in unſere politiſchen Zuſtände, ihre Stetigkeit
und Entwickelung in Zukunft beſtehen kann.

Der Zug zur Stadt. Jm Jahre 1871 gab es in
Deutſchland 14790 798 Stadtbewohner gegen 26219351 Land
bewohner. Das war ein paſſendes Verhältniß 36,1 Prozent
ſtädtiſche und 63,9 Prozent ländliche Bevölkerung. Jm Jahre
1890 war aber die Stadtbevslkerueg ſchon auf 47 Prozent
(23243229 Köpfe) geſtiegen und die Landbevölkerung auf 53
Prozent (26 185 241 Köpfe) gefallen. Sie hatte alſo nicht einmal
eine numeriſche Stärkung, ſondern ſogar eine Schwächung erfahren

und welches Reſultat wird erſt die bevorſtehendende Volks
zählung ergeben! Wie nothwendig iſt es, der ländlichen Be
völkerung durch ein Heimſtättengeſetz wieder ihre angeerbte
Scholle zu ſichern, um dieſes immer mehr um ſich greifende
Weglaufen vom Lande zu verhindern! Die Landwirthe ſind doch
ſtets die ſicherſte Stütze des Thrones geweſen. So ſchreibt der
bekannte Sozialpolitiker W. H. Riehl in ſeinem Buche „Die
bürgerliche Geſellſchaft:“

„Es ruht eine unüberwindliche konſervative Macht in der
deutſchen Nation ein feſter trotz allem Wechſel beharrender Kern

und das ſind unſere Bauern. Sie ſind ein echtes Original-
ftück, dazu kein anderes Volk ein Gegenbild aufſtellen kann. Der
Gebildete mag konſervativ geſinnt ſein aus Vernunftsgründen, der
Bauer iſt es Kraft ſeiner Sitte. In den ſozialen Kämpfen unſerer
Lage hat der Bauer eine wichtigere Rolle geſpielt als die meiſten

ahnen denn er hat den natürlichen Damm gebildet gegen das
Ueberfluthen der franzöſiſchen Revolutionslehren in die unteren
Volksſchichten. Nur der träge Widerſtand der Bauern hat im
März 1848 die deutſchen Throne gerettet. Man ſagt, die
Revolution ſei vor den Thronen ſtehen geblieben dies iſt nicht
ganz richtig: die Bauern ſind vor den Thronen ſtehen
geblieben. Es war aber jene Trägheit keine zu-
fällige ſie quoll vielmehr aus dem innerſten Weſen des
deutſchen Bauern. Der Bauer hat in unſerm Vaterlande ein po
litiſches Gewicht, wie in wenig andern Ländern Europas: der
Bauer iſt die Zukunft der deutſchen Nation. Unter Volksleben
erfriſcht und verjüngt ſich fort und fort durch die Bauern.
Ein Volksführer, welcher der Bauern ſich zu bemeiſtern verſtünde,
würde wahrhaft ein recht fürchtenswerther Volksführer ſein, er
hätte die wirkliche Mehrheit des Volkes auf ſeiner Seite, nicht
bloß der Kopfzahl nach, ſondern auch nach der materiellen und
moraliſchen Macht.“

Daher darf kein Staatsmann, der die Zeichen der Zeit
erkennt, unterlaſſen, Alles aufzubieten, dem Bauern als der
ſicherſten Stütze des Thrones ſein Heim zu erhalten. Wer daseinſieht, trete mit uns ein für ein Peimſätiengeſe

Die politiſche Senſationspreſſe hat in der Ma
jeſtätsbeleidigungsſache des Herrn Liebknecht das vom
Vorwärts in ſie geſetzte Vertrauen glänzend gerechtfertigt. Ein
falſcher Verhandlungsbericht und ein ihn begleitender Alarm-
ruf im ſozialdemokratiſchen Centralorgan boten einer Reihe von
Zeitungen eine hinreichende Unterlage, Herrn Liebknecht als ein
Opfer deutſcher Rechtloſigkeit zu beklagen und der Sozial
demokratie die Arbeit der Agitation gegen den „Klaſſenſtaat“
eine Weile abzunehmen. Der dohus eventualis ging in den
Zeitungsſpalten als ein Ungeheuer umher vor dem das Kind
im Mutterleibe nicht ſicher ſei und dem wohlerzogenen Fortſchrittspublikum graute vor ihm, wie einſtmals aber ſchon

lange nicht mehr dem altbayeriſchen Bauern grauſte, wenn
ihm der Herr Kaplan „den Placet“ und ſeine Unthaten
ſchilderte. Selbſtverſtändlich war die Exiſtenz des doles even-

c Z Z Z Z C Z „ZJ J J J 77„JZS Jeine Rückfahrkarte erſter oder zweiter Cajüte und fahre
einmal mit einem der großen Dampfer von Bremen oder
Hamburg nachNew-ork, ſteige gar nicht ans Land, ſondern
fahre mit demſelben Schiff wieder zurück. Hat er mehr
Geld und Zeit, ſo fahre er nach Oſtaſien oder nach Braſilien
oder um die Welt herum ich garantire, er wird neu geſtärkt
wieder heimkehren. Auf ſo einem Schiffe ſind alle Bedingungengegeben, ſich die Nerven auszukuriren. Jſt der Lohe von

Bord, dann ade gute Welt: für eine Woche oder mehrere, je
nachdem, iſt man von der übrigen Menſchheit entrückt. Es
giebt keine Geſchäfte, keine Beſuche, keine Soireen, keine Briefe,
keine Telegramme, keine Zeitungen und wo eine an Bord
»cdruckt wird, da iſt ſie durchaus nicht aufregend, ſondern eine
„Bierzeitung“. Man führt auf dem Schiffe das ruhigſte, be
haglichſte Leben, das man ſich denken kann. Kein Hotel auf
der Welt bietet ſolche Genüſſe wie die Küche unſerer modernen
Lurusdampfer! Die geſunde Luft, die Ruhe, die abſolute Un-
möglichkeit, ſich aufzuregen, die Eintönigkeit des Lebens an
Bord ſind Balſam für die armen Nerven. Je länger die
Reiſe, deſto beſſer.

Dem Glücklichen der mit ſeiner Zeit nicht rechnen muß,
empfehlen wir eine Reiſe auf einem Segelſchiffe. Freilich an
Bequemlichkeit muß der Paſſagier recht viel aufgeben allein
dafür iſt er auch der einzige an Bord und kann ſich ungeſtört
ſeiner Kur hingeben. Der Verkehr mit dem Kapitän wird ihn
nicht anfregen, die Matroſen kümmern ſich nicht um ihn. Nach
einer ſolchen mehrmonatigen Reiſe kommt man zurück mit
Nerven wie Schiffstaue.

„Ja ganz gut“, wird mir eine Leſerin einwerfen „ich
glaube auch daß ein ſolches Leben die Nerven ſtärken kann,
aber ich könnte es nicht machen. Das Stampfen der Maſchine
das Schwanken und auf einer Seite Liegen des Segelſchiffes,
der Teergeruch, das ewige Spucken der Matroſen die Angſt,
auf eine Klippe aufzufahren oder von einem anderen Schiffe
angerannt zu werden das alles würde mich ganz abgeſehen
don der Seekrankheit ſo nervös machen daß ich ſterben
würde.“

„Ja, meine Gnädige, wenn Sie ihre Nerven nicht einmalſo lieb haben, daß Sie ch vor einem bischen Ertrinken ſcheuen,

gar iſt Jhnen überhaupt nicht mehr zu rathen.“
oſt.

(Straßburger

ſeinem Zuſammentritt außer dem Etat alle bereits tualis auch beſchämend für eine geſittete Nation am Ende des
19. Jahrhunderts. Und die Abnehmer der freiſinnig demo
kratiſchen Publiziſtik ſchämten ſich denn auch vor Frankreich,
Belgien und beſonders natürlich vor der freien Schweiz,
Ländern, die ſolche Lindwürmer längſt ausgerottet hätten.
Den Schweizern, übrigens auch anderen Nationen
gegenüber, darf jedoch der deutſche Fortſchrittsmann den Kopfwieder hochtragen. Die a dniſche Zeitung verweiſt
auf ein Urtheil in einer Beileidigungsſache, welches im März
d. Js. vom eidgenöſſiſchen Bundesgericht ergangen iſt:

Alle drei Inſtanzen, das Züricher Bezirksgericht, das Ober-
gericht und ſchließlich auf die Reviſionsbeſchwerde des Verurtheilten
der höchſte ſchweizeriſche Gerichtshvf, haben in der Begriffsbeſtim-
mung der Ehrverletzung oder Beleidigung eine übereinſtimmende
Rechtsauffaſſung bekundet, welche der Preßfreiheit, wie ſie das
ſchweizeriſche Verfaſſungsrecht in vollem Maße gewährleiſtet, in
keiner Weiſe zu nahe tritt, aber ſeinem ſtrafwürdigen Mißbrauch
keinen Freibrief giebt. Für die Juriſten verdient hervorgehoben
zu werden, daß von dem Bundesgericht die Annahme des dolus
eventualis bei Beleidigungen als durchaus unzuläſſig anerkannt
wird.“

Alſo auch in der Schweiz gehen die Gerichte den „dia-
lektiſchen Weg,“ der nach der Fortſchrittspreſſe in den Abgrund
der Rechtloſigkeit führt. Sie gehen ihn aber auch in Deutſch
land, ohne von den Angſt und Entrüſtungsrufen dieſer Organe be
gleitet zu werden, wenn die Rechtsſache ſich nicht als „Sen-
ſation gebrauchen läßt. Am i8. November entſchied das
Reichsgericht die Reviſionsbeſchwerde der Kläger im Alexianer-
prozeß und die Blätter unterließen nicht, einen ausführlichen
Bericht darüber zu veröffentlichen. Dieſem zufolge hat der
Reichsanwalt über das Herrn Mellage freiſprechende Urtheil
der Aachener Strafkammer ſich u. A. wie folgt geäußert:

„Das Gericht hat geprüft, was Mellage behauptet hat, hat
aber zu prüfen unterlaſſen, was der unbefangene Leſer darunter
verſtehen konnte, und mußte. Auch die Feſtſtellung: Mellage habe
mit den verſchiedenen Vorwürfen nicht die Antragſteller treffen
wollen, beruht auf einem Rechtsirrthum. Jnſoweit ſich auf dieſe
s die Freiſprechung ſtützt, iſt die Aufhebung des Urtheils
geboten.“

Wenn der Reichsanwalt trotz dieſer ſeiner Anſchauung die
Verwerfung der Reviſion beantragte, ſo geſchah dies, weil er
anerkannte, daß der Freigeſprochene die Aeußerungen, die der
Klage zu Grunde lagen, zur Wahrnehmung berechtigter Jn-tereſſen gemacht habe, und dieſer Umſtand für ſich allein die

r zu rechtfertigen ſchien. Der erſte der angeführten
ätze aus dem Plädoyer des Vertreters der höchſten Anklage

behörde enthält nichts anderes als eine Rüge der Nichtberück
ſichtigung der Möglichkeit des dolus eventualis und dennoch hat
die demokratiſche und ſozialiſtiſche Preſſe zehn Tage verſtreichen
laſſen, ohne ihre zum Prozeß des gorrp Liebknecht ſo eilig,
laut und beſtimmt vorgetragene Juriſprudenz an den Mann
zu bringen.

Gleiche Brüder, gleiche Kappen. Jn Stuttgart
wollen die Sozialdemokraten für die Gemeinderathswahlen mit
der Payerſchen Volkspartei eine gemeinſame Liſte aufſtellen, ſo
daß jede Partei drei Kandidaten der anderen acceptirt. Es
iſt dieſe entente cordiale, welche, nebenbei bemerkt, weit über
das beim Freiſinn Richterſcher Obſervanz Uebliche hinausgeht,
ein charakteriſtiſches Moment zur Beurtheilung des Ernſtes,
mit dem die „pwiſſenſchaftliche“ Bekämpfung der ſozial-
revolutionären Umſturzpartei ſeitens der bürgerlichen Demokratie
betrieben wird.

Parlamentariſches
Der Landgerichtsrath Gröber-Heilbronn (Centrum) wurde

geſtern mit 3709 von 3755 abgegebenen Stimmen zum. Landtags
abgeordneten wiedergewählt. Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt.

Oeſterreich.
Aus lieferung Luegers.

Das Abgeordnetenhaus beſchloß mit 120 gegen 51 Stimmen

die Aus lieferung Dr. Luegers wegen bren-
beleidigung.

Belgien.
Das Befinden der Königin.

Seitdem die Königin der Belgier bei einem Spazierritte in der
Umgegend von Spaa vom Pferde geſtürzt iſt, iſt ſie ſchwer leidend.
Man verbreitet zwar, ihr Geſundheitszuſtand habe ſich weſentlich ge
beſſert und ſie verbleibe nur in ihrem neuen Landhauſe zu Spaa,
um ihre volle Geneſung in Ruhe zu beſchleunigen, aber es ſchwirren
böſe Gerüchte über ihren wahren Zuſtand in der belgiſchen Haupt
n her. Es iſt ſchwer zu ſagen, was an dieſen Gerüchten
wahr iſt.

Aus Nah und Fern.
Einen gräßlichen Selbſtmord durch einen Sprung von dem

fünfzig Meter hohen Fabriksſchlote verübte der zwanzigjährige Ar
beiter Raitpis der Zinkhütte in Merklin bei Prag. Bei der letzten
Ablohnung hatte er einen Strafabzug von 7 Gulden erhalten, deſſen
Erſatz er vergebens dreimal reklamirte. Endlich erſchien er ſelbſt in
der Kanzlei, wo man ihn wieder abwies und e Darauf zer
ſchlug er in der Kanzlei, was ihm unter die Hände kam, und ſtürzte
ſich auf den Fabrikbeſitzer und Hüttenmeiſter, die flüchten mußten.
Wohl aus Furcht vor den Folgen ſeines Thuns kletterte er auf den
Schlot und ſprang vor den Augen der ganzen angeſammelten Ar
beiterſchaft, ſich mehrmals überſchlagend, herab. er Unglückliche
e mit zerſchmettertem Schädel und gebrochenen Gliedern todt
iegen.

Ein ſechsjähriger Knabe als Lebensretter. Von der ent
ſchloſſenen That eines ſechsjährigen Knaben wird aus Blaringhem
bei Hazebrouck (Frankreich) Folgendes gemeldet Die Eheleute Leclerca
ließen, als ſie ſich zur Arbeit aufs Feld begaben, ihre drei kleinen
Kinder allein zu Hauſe. Als nun die dreizehnjährige Juliette das
Feuer angezündet hatte, bemerkte ſie, daß das Kamindach in Brand
gerathen war. Gefolgt von ihrem ſechsjährigen Brüderchen Prosper
eilte ſie hinaus und rief um Hilfe. Da fiel dem Kleinen plötzlich
ein, daß ſein Schweſterchen in der Wiege zurückgeblieben ſei. Er
eilte ſchleunigſt in das Haus zurück. Weder der Rauch noch die

lammen konnten den braven Kleinen abhalten, bis zur Wiege des
Schweſterchens vorzudringen. Er aber war zu klein und konnte das
Kind in Folge deſſen nicht erreichen. Entſchloſſen kletterte er nun
auf das neben der Wiege ſtehende Bett und ſuchte ſo zu dem Kinde
zu gelangen. Die Wiege gerieth hierdurch ins Schwanken und fiel
um, und die beiden Kinder lagen auf dem Boden. Der kleine, un
erſchrockene Held erhob ſich alsbald wieder, ergriff ſein Schweſterchen
und ſchleifte es mehr, als er es trug, bis auf die Straße. Es war
höchſte Zeit, kaum einige Sekunden ſpäter ſtürzte das brennende
Häuschen in ſich zuſammen. Die zur Hilfeleiſtung herbeieilenden
Nachbarn kamen gerade in dem Augenblick an, als das Rettungs-
werk dem muthigen Knaben gelungen war, der natürlich nunmehr
der Gegenſtand der allgemeinen Ovation und von Allen geherzt und
geküßt wurde.
Sonderbare Paſſion. Der Sattlergehilfe Sobezyk in Gleiwitzrichtete vor einiger Zeit an den Kaiſer die Bitte ihn als Scharfrichter

anzuſtellen. Vom erſten Staatsanwalt in Breslau erhielt er darauf
den Beſcheid, daß ein zweiter Scharfrichter nicht von Nöthen ſei unddaß überhaupt der Anſtellung als ſolcher die Ablegung einer r

fung vorangehen müſſe. Die Sache kam in die Zeiküngen, undWelt machte ſich über S. luſtig. Dieſer aber bildete ſich ſe m

feſt ein, der erhaltene Beſcheid bedeute eine Zuſage, und in ein
zweiten Geſuch an Seine Majeſtät bat er um ein Veil, mit da
er die Prüfung an ſeinem Namensvetter Sobezyk im Beuthewe
Gefängniſſe ablegen wollte. Nunmehr erklärte ihm jedoch fein
Braut, daß ſie ſich von ihm losſagen werde, wenn er ſich noch länge
zum Geſpött der Aente mache. Dies nahm ſich S. ſo zu Herz
daß er geſtern durch einen Revolverſchuß ſeinem Leben ein En
machte.

Die Ermittelnng von Bauknotenfäl chern wird aus Span
dau gemeldet. Die beiden der Fälſchung Verdächtigten hatten e
möblirtes Zimmer inne, wo ſie von der Polizei nach einer vor
nommenen Hausſuchung verhaſtet wurden. Es wird ihuen die
fertigung von Hundertmarkſcheinen zur Laſt gelegt. Ueber die
ſönlichkeiten verlautet, daß ſie früher in einem ſtaatlichen Inſtitut
in Spandau als Graveure beſchäftigt waren. Die Unterſuchung ſt
noch nicht abgeſchloſſen. Vor etwa drei Wochen wurde in Berlin
wie mitgetheilt, ein früher in Spandau wohnhafter Techniker er
mittelt, welcher der Anfertigung und des Vertriebes gefälſchtet
HundertmarkNoten überführt wurde. Es ſcheint, als ob die Ver
hafiung, welche jetzt in Spandau bewirkt wurde, mit dieſer Angelegen
in Zuſammenhang ſteht.

Ueber die Schickſale eines Briefes berichtet das „Bromberge
Tageblatt“ Als im Jahre 1891 Emin Paſcha aus der Aequatoral
provinz an der Küſte Deutſch Oſtafrikas erſchien, wurde demſelben
von dem Vorſtande eines Bromberger Vereins ein Begrüßungsbuj
mit der Bitte überſandt, dem Verein ein kleines Andenken zu über
laſſen. Der in Bromberg e r Brief iſt abgeſtempelt am
22. 7. 91 und angekommen in Dar es Salam am 18. 8. 91, von
dort wveitergegangen nach Bagamojo und daſelbſt
wie der Poſtſtempel beſagt, eingetroffen am 21. 8. 91. Da nun aber
Emin Paſcha zu dieſer Zeit ſchon wieder ſeinen Marſch nach dem
Innern angetreten hatte, ſo iſt der Brief demſelben nachgeſandt
worden, ohne indeſſen in ſeine Hände zu gelangen. Emin Paſcha
iſt bekanntlich im Innern Afrikas ermordet worden, und der Buief
iſt in Folge deſſen jetzt nach Bromberg zurückgelangt. Durch viele
Hände, nach verſchiedenen Stationen und mit mancher Karawane muß
derſelbe gewandert ſein, denn der vergilbte fleckig gewordeneBriefumſchlag
redet eine zwar ſtumme, doch beredte Sprache. Nach etwa jähriger
Wanderung durch Steppen und Urwälder Oſtafrikas gelangt er end
lich zurück zur Küſte und wird in DaresSalaam aufs Neue ab
geſtempelt am 28. 8. 95, wo auch jedenfalls das kleine weiß und
grüne Blättchen mit dem Aufdruck „Verſtorben“ (déeéde) aufgellebt
worden ſein mag. Die Rückbeförderung übers Meer hat ganz nicht einen
Monat Zeit beanſprucht, denn der Poſtſtempel Bromberg weiſt das
Datum 21. 9. 95 auf. Mithin hat die Reiſe dieſes vielgewanderten
Briefes einen Zeitraum von 4 Jahren, 1 Monat und 6 Tagen be
anſprucht.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Alexandre Dumas fils iſt geſtern Abend in

Marly geſtorben.
Geboren am 28. Juli 1824 zu Paris als natürlicher Sohn des

älteren Dumas betrat er ſiebzehnjährig, nachdem er kaum die Bänke
des Cellège Bourbon verlaſſen hatte, die ſchriftſtelleriſche Laufbahn
mit einem Bändchen Gedichte, begleitete dann ſeinen Vater auf deſſen
Reiſe durch Spanien und Nordafrika und veröffentlichte nach ſeiner
Rückkehr eine Reihe von Romanen, von denen nur die „Kamelien
dame“ noch heute bekannt geblieben iſt. Der ungewöhnliche Erfolg, den
dieſer Roman hatte, ſteigerte ſich noch, als derſelbe 1852 dramatifſiri
über die Breiter des Vaudevilletheaters ging von dieſem Tag an
datiren die Franzoſen ihr modern-realiſtiſches Drama. Von den
r Bühnenwerken des Dichters, die faſt alle die Stellung des

eibes in der heutigen Geſellſchaft behandeln, ſeien hier nur genannt.
Le fils naturel, le supplice d'une femme, la princesse Georges,
Monsieur Alphonse, L'étrangère. Außerdem legte er ſeine Theorie
von den Rechten und Pflichten des Weibes und den Gebrechen der
einſchlägigen Geſetzgebung und geſellſchaftlichen Anſchauung noch in
einem Roman „L'ataire Clémenceau“ nieder. Seine Ideen über dieſen
Gegenſtand ſind indeſſen, obgleich immer mit großer Prätenſion vor

voll von Widerſprüchen gröbſter Art, und die genannten
chriſten haben nur das Verdienſt, durch ihre glänzende und kecke

Dialektik ein großes Publikum zum Nachdenken über eine der
wichtigen Seiten der ſozialen Frage angeregt zu haben. Als
Bühnentechniker hat ſich Dum as einen der hervorragendſten Plätze
unter den Dramatikern der Gegenwart errungen. Jn ſeinem Privat
leben war er tadellos, anſpruchslos im Umgang und hilfsbereit für
ſeine Freunde von der Politik hat er ſich ſtets ferngehalten.

Telegramme.
Berlin, 28. Rov. Auf dem geſtrigen Diner beim Finanzminiſter

Miquell erſchien der Kaiſer gegen 8 Uhr. Unter den Anweſenden
bemerkte man die Miniſter von Berlepſch und von Hammerſtein und
Mitglieder der Genoſſenſchaftskaſſe.

London, 28. Novbr. Auf ein Schreiben, welches Prämien für
den engliſchen Weizenbau verlangt, während freie Einfuhr von Ge
treide geſtattet fein, dagegen eingeführtes Mehl beſteuert werden ſoll,
erwiderte Salisbury, er werde die Sache in Erwägung ziehen.

Glasgow, 28. November. Es liefen kürzlich Gerüchte von der
Wahrſcheinlichkeit der Beilegung des Schiffbauerſtreiks um. Dies
veranlaßte ein Steigen der Schiffbauaktien an der Börſe.

Madrid, 28. November. Einer Depeſche des „Heraldo“ aus
Havanna zufolge, ſollen 15000 Ctr. Zucker an zwei Tagen verbrannt
worden ſein. Die Eigenthümer gaben, wit dem Tode bedrobt,
die Ernte preis. Die Aufſtändiſchen brachten einen Zug zur Ent
gleiſung und plünderten die Reiſenden.

Konſtantinopel, 28. Nov. Der Afrikareiſende Otto Ehlers
iſt nach Drahtmeldungen aus Auckland dei dem Verſuch, das engliſche
Gebiet in NeuGuinea zu durchqueren, ertrunken. Außerdem
ſind 20 Eingeborne umgekommen. Sämmtliche Aufzeichnugen und
Sammlungen ſind verloren.

Halleſche Lokalnachrichten vom 28. Rovemder.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu-

Angade geſtattet.

Die Stadtverordneten Wahl für die II. Ab-
theilung fand geſtern in den „Kaiſerſälen“ ſtatt. Gewähl
ſind die Herren: Kaufmann Otto Schulz, Kaufmann Louis
Sachs Maurermeiſter Steinhauf, Kaufmann Uber
Maurermeiſter Hildebrandt und Privatdozent Pr.
Baumert. Als Erſatzmann für den verſtorbenen Rentier
Panſe iſt gewählt Herr Kaufmann Ganzer. Eine Stich
wahl braucht nicht ſtattzufinden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegen?.

t. Cönnern a. S., 27. November. (Kirchliche Muſik
aufführungen.) Die beiden Aufführungen der Todtenfeſt
kantaten Tod und Auferſtehung“ von Diakonus Rietſch
mannHalle a. S., welche am Montag und Feee in Kirchen
u Könnern und Wallwitz attgefunden 5 von ſehr gutem
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amn.“ Die Töne ſchmiegen ſich dermaßen an den ſo verſchieden
en rein bibliſchen Text, daß man das ganze Werk als eine

haiſche Herzensſprache bezeichnen kann. Dieſelbe ſchwingt ſich
im Gerichtschor zu grandioſen Eindrücken auf und bietet

nen Duett für Sopran und Alt ſo zarte, innige Ausdrucksformen,
man wahrhaft von einer Erquickung reden kann. Die Aus

ung wurde dem Werke völlig gerecht; alle Faktoren wirkten ſo
und feinfühlig zuſammen, daß eine höchſt erfreuliche Geſammt
Ming erzielt wurde. Die Kirchen waren ſtark gefüllt. Die Kollekte
h in Cönnern 81,84 Ac, in Wallwitz 68,77 c. Texte wurden
5880 verkauft. Da ſämmtliche Auslagen für beide Konzerte

77 betragen ergab ſich ein Ueberſchuß von ca. 30 C der je
Hälfte für die Miſſton und für die Kirche Cönnern Verwendung
den hat. Nun ſoll, wie wir zu unſerer Freude hören, die
urt geſu“ von C. Stein wieder vorgenommen werden.

Lützen, 28. November. (Denkmünze.) Der Kaiſer hat
n hieſigen Superintendenten Begrich die zur Erinnernng an die

weihung der erneuerten Schloßkirche in Wittenberg am 31. Okt.
e geſtiftete Denkmünze verliehen. Der Avers derſelben zeigt das

ſhild des Kaiſers im Profil in der Uniform der
du Corps, die er auch am trug. Die

„Wilhelm II. Deutſcher Kaiſer“ iſt in gothiſchen
ie

hunden.

Nordhanſen, 27. Nov. (Eine dunkle Vergiftungs-
ffaire.) Der Getreidemäkler Rudolph iſt mit Frau, Sohn
d verehelichter Tochter hier vergiftet aufgefunden worden.
er Grund iſt wahrſcheinlich Nahrungsſorgen. Rudolph ſen.
bereits geſtorben.

Das in Nordhauſen erſcheinende „Deutſche Tageblatt“ meldet zu
den ſenſationellen Fall folgendes Die Familie Rudolph, beſtehend
s vier Perſonen, Vater, Mutter, Sohn und hier verheirathete
Zteſſchweſter, lebte durchaus nicht in guten Verhältniſſen Vater und
a ca. 41 jährige Sohn betrieben gemeinſchaftlich ein wenig rentables

Jallergeſchäft und ſcheint infolgedeſſen wohl große Noth in der
Familie geherrſcht zu haben. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr
ſchien nun der Rudolf, Sohn, in der Wohnung ſeiner verheiratheten

Echweſier und bat dieſelbe, doch ſofort mit in die Wohnung der
Eltern zu kommen, da die Mutter ſehr ſchwer krank ſei und
dieſe die Tochter gern noch einmal ſprechen wolle. Der Wirthin
ſagte alsdann der Rudolf, daß ſie doch ſeinen Schwager ebenfalls
ch der Wohnung ſeiner Eltern ſenden möge. Da nun
cher der Mann der Schweſter erſt ſpät zu Hauſe kommt, ſo
ihtete die Wirthin der um 7 Uhr aus der Fabrik zurück
khrenden, etwa 15jährigen Tochter den Auftrag aus, worauf dieſe
ſch ſofort in die Wohnung ihrer Großeltern begab. Dort fand ſie
den Vater im Lehnſtuhl, den Onkel am Boden, Mutter und Groß-
mutter auf dem Bett liegend, leblos vor. In ihrer Angſt lief das
Mädchen ſofort nach der väterlichen Wohnung zurück und benachrich-

üigle den inzwiſchen zu Hauſe gekommenen Vater, welcher ſofort
ätztliche Hülfe requirirte. Die erſchienenen Herren Doktoren Kropf
und Wittmeyer konnten bei dem Rudolf Vater, nur noch
den Tod in Folge von Gift konſtatiren während bei den
lebrigen noch Hoffnung zum Leben vorhanden ſchien.
die Herren Aerzte veranlaßten darauf nach
eigen Belebungsverſuchen, ſofort die Ueberführung in das Kranken-
haus. Wie wir weiterhin hören, ſoll der Sohn vernehmungsfähig
ſin, während Mutter und Tochter ſich noch in völliger Beſinnungs-
hſigkeit befinden. Folgende nähere Nachrichten gehen uns noch zu
Nachdem der Ernſt Rudolf mit ſeiner Schweſter die elterliche Wohnung

dekreien, lud er dieſelbe ein mit am Mittageſſen (Kohlrüben) theil-
zunehmen, worauf dieſe nach einigem Zögern einging. Doch
daldd nach Genuß desſelben wurde die Schweſter unwohl
und ſchwindlig, und war nur noch im Stande ſich mühſam nach
dem Bett zu ſchleppen. Der Sohn verließ darauf ruhig die
WVohnung, ohne die Hausbewohner von dem Fall in
Kenntniß zu ſetzen, und begab ſich zu einigen bekannten Maklern,

denen er mittheilte, daß ſeine Eltern dem Sterben nahe ſeien und
zwar ſei die Krankheit des Vaters auf eine offene Beinwunde, die der
Mutter auf ein Magenleiden zurückzuführen. Darauf kehrte der Sohn

Rudolf wieder in die elterliche Wohnung zurück und legte ſich zu
Vett, mit der Begründung, daß er durch den Anblick der Kranken
ebenfalls krank geworden ſei, überhaupt an Schwindel leide. Von
ſeinen Bekannten defragt, warum er keinen Arzt bei ſeinen
Eltern zu Rathe ziehe, meinte er, daß dieſe keinen Arzt haben
wollten. Am Vormittag hatte der Sohn Kaffee gekocht,
von dem die Eltern getrunken haben ſollen. Ueber das Befinden der
diei in das Krankenhaus transportirten Perſonen iſt das Folgende
mitzutheilen Die Mutter giebt nur ſchwache Lebenszeichen von ſich-

während die Tochter und der Sohn ſich wohlbefinden und verneh-
wungsfähig waren. Der Letztere erklärte ſogar ganz geſund zu ſein,
verlangte entlaſſen zu werden und bat um die Schlüſſel zur Woh-
uung. Die Sache iſt noch in ein völliges Dunkel gehüllt und dürfte
eiſt die Unterſuchung ergeben, ob es ſich hier um einen Mord oder
Selbſtmord handelt. Die Thatſachen ſprechen wohl wider das Letztere.

st. Heiligenſtadt, 27. Novbr. (Typhus. In dem Dorfe
Sornhagen wüthet ſeit Jahresfriſt ein böſer Gaſt der Typhus,
von deſſen Auftreten man im Eichsfelde überhaupt in letzter Zeit viel
ört. Es iſt dies dort ſchon der 9. Fall in dieſem Jahre. Von
großem Segen iſt es, daß Schweſtern vom hieſigen Johanniter-
krankenhauſe die Pflege übernehmen können. Seit Anfang dieſes
Jahres iſt eine dritte Schweſter gerade zu dieſem Zwecke angejtellt,
um in Nothfällen auch in den evangeliſchen Landgemeinden des

Kreiſes zu pflegen. s eW Erfurt, 27. Nov. (Die Einführung unſeres
neuen Erſten Bürgermeiſter s) wird erſt, wie der „Allg.

nz.“ meldet am kommenden Montag, Mittags 12 Uhr, erfolgen,
Herr Dr. Schmidt plötzlich eingetretener Hinderniſſe wegen erſt an

dem genannten Tage in Erfurt eintreffen kann.
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8 Coburg, 27. Nov. (Das dritte Bataillon) des
Regiments ſoll dem Vernehmen nach auf längere Zeit nach

eining en verlegt werden, weil die Kaſerne in Coburg derart
baufällig iſt, daß ein Neubau in der nächſten Zeit vorgenommen
werden muß.

V Gotha, 27. Nov. (Großes Aufſehen) erregt hier derTod eines Bäckerlehrlings. Derſelbe wurde vor einigen Wochen von
ſeinem Meiſter, welcher nach einer Scheibe mittelſt Teſchins ſchoß,
unglücklicher We ſo in die Bruſt getroffen, daß der Tod vorgeſtern
eingetreten iſt. Der unglückliche Prinzipal wird ſich nun vor Gericht
wegen fahrläſſiger Tödtung zu verantworten haben.

n

Wetter-Ansſichten anf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, den 29. November
neblig, Niederſchläge. Stürmiſch.

Wärmer, wollig, vielfach trübe,

Waſſerftände bedeutet über, unter Null.)
Saunle und Unſtrut.

Fall. Wrrchs
Straußfurt 26. November 2,10. 27. November 1,95 0, 5 Salle e e 27. I 1,76. 20. 77 1,76.Drotha. e T 1,659. 2 7 r 1,69 0,00 7Aksleben 25 v 1,86. 27. 1,30. 6,06 S

Elbe.
Außig 26. November 0,03. 27. November 0,08. 0,95
Dresden e e 1, lö. a S 3,23. C,05 mmWittenberg 2 v e 1,55. u 1,46 6,99Barvr 1,26. 1,20 6Magdedurg. 1,32. 24. 0,08Wittenberge 1,65 4 I. 7. 0,18 S

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuckerraffinerie Halle a. S. Dem ſoeben erſchienenen

Geſchäftsbericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr 1894 85 entnehmen
wir folgendes

Der Raffinerie-Betrieb wurde in der Fabrik am Bahnhofe am
2. Oktober, in der Fabrik am Hoſpitalplatze am 10. Oktober 1894
eröffnet und der Rohzucker-Einwurf am 2. bezw. 13. September 1895
beendet während dieſer Zeit wurden 751 448,13 Doppel- Centner
Rohzucker verarbeitet.

Das Geſchäft in raffinirtem Zucker hatte von Beginn bis zu
Ende des Geſchäftsjahres unter der ungünſtigen Auffaſſung zu leiden,
welche die Kundſchaft im Hinblick auf die große Erzeugung der
Raffinerien bethätigte, die eine weit ſtärkere Arbeitsleiſtung als in
früheren Jahren entfalteten. Das Angebot in raffinirtem Zucker,
namentlich in Broden, war beſtändig größer, als die Nachfrage und
der ſtetige ſcharfe Wettbewerb der Verkäufer führte einen derartigen
Tiefſtand der Preiſe herbei, daß nur ſelten Verkäufe zu ermöglichen
waren, die dem Rohzuckermarkte einigermaßen entſprachen. Eine
Beſſerung dieſer Verhältniſſe trat auch dann keineswegs ein,
als ſchließlich doch eine günſtigere Meinung im Rohzucker-Geſchäfte
zum Durchbruch kam. Etwas beſſer als das Geſchäft im
Inlande geſtaltete ſich dasjenige in gtanulirtem Zucker für das
Ausland während einiger Monate waren hierfür nicht unweſentlich
höhere Preiſe, als für gleichwerthige Jnlandswaare zu erzielen und
wir ließen es uns angelegen ſein, zu rechter Zeit mit ſtärkeren Ver
käufen nach dem Auslande vorzugehen. Die vorſtehend geſchilderten
ungünſtigen Verhältniſſe wurden durch die außerordentliche Entwerthung
der Melaſſe, die bis auf einen Preis von 1,75 per Doppel-
Zentner ſank, leider noch weiter verſchärft.

Die Abſchreibungen auf Jmmobilien- und Maſchinen und
Utenſilien-Konto konnten in der ſtatutenmäßigen Höhe, auf Pferde
und Wagen ſowie Komptoir-Utenſilien-Konto mit 10 vorgenommen
werden, für Gebäude- Reparaturen ſind in der Fabrik am Bahnhofe

10 053,81, in der Fabrik am Hoſpitalplatze 10288,15, für
Maſchinen und Utenſilien- Reparaturen A. 22691,32 reſpektive

24 349,90 aufgewendet, und dieſe zuſammen 67 383,18 auf
Betriebs-Unkoſten-Konto gebucht worden.

Der Vorſtand wird in der ordentlichen Generalverſammlung,
welche am 13. Dez. 1895 ſtattfindet, vorſchlagen: 195000
61 Dividende zu vertheilen.

Conenrsfachen, Zahlnugseinſtell ungen e.
Bäckermeiſter Ernſt Paul Weber in Leipzig, Nachlaß des

OberRealſchullehrer Guſtav Stolz e in Magdeburg, Gaſthofs
beſttzerin Erneſtine Marie Louiſe verehel. Freyer, geb. Richter, in
StadtWehlen i. S., Schneidermeiſter Heinrich Gieſecke in Zeitz.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 27. Novbr. Weizen

deutſcher Landweizen 143 147 Ac., engliſcher 135 140
Weißweizen Rauhweizen 130-136 Roggen,inländiſcher und hieſiger Landroggen 123--127 Ac, ausländiſcher 119
bis 123 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 135 172
Mark, Landgerſte 120-138 Futtergerſte und geringe ausländiſche
107--110 Hafer, inländiſcher und hieſtger Landhafer 119
bis 129 aus ländiſcher 115- 122 Mais bunter amerikaniſcher
100--102 runder 95--105 Viktoria- Erbſen 140 bis
155 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene 10,50 ungewaſchene 10,00--9,95 Gedarrte
Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene 9,
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50--14,75
Rapskuchen 8,50--9,80 c per 100 Kilogramm.

Vreslau, 26. Nov. Getreidebericht. Bei ſchwachen
Umſätzen war die Stimmung feſt und Preiſe blieben faſt unverändert.
Weizen ſchwach zugeführt und höher, wen 14,70 15,00
gelber 14,60 14,90 feinſter über Notiz. Roggen feſt, 11,30
bis 11,50 11,90 c. Gerſte ſchwach gefragt, 10,00--12,00--13,50

14,60 A. feinſte darüber. Hafer ruhig, alter 12,10--12,50
neuer 10,20 11,00--11,60--12,00 Ac, feinſter über Notiz. Mais
wenig Umſatz, alter 11,50 12,25 neuer 10,25--11,00 c. Alles
per 100 Kilogramm.

Viehmärkte.
Hamburg, 27. November. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof Stern
ichan vom 24. bis 27. Nov. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 45—46 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 43--45 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
43-—44 A. 22 90 Tara, geringere Mittelwaare 42 bis 43
24 Tara, Sauen nach Qualität 30—40 C. ſch wank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Wagren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 27. November. Weizen mit Ansſchint von Randweizen) per 1000 Kilog.
loco ſtill, Termine matt, getündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 135--149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 243,5 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Mona:
M. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 143,50 143--143,25 Mk.
bez., ver Mai 1896 147,50 146,75——147 Mk. bez. per Juni 148,50--147,75 148 bez

Noggen per 1000 Kilogramm leco umſatlos, Termine feſt, gekündigr
To., Kündigungspreis Mk., loco 115--123 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 117,5 Mk. dez., in ländiſcher guter neuer 120 Mt. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Nk. öez., Durch
ſſchnittepreis Mt. vez., per Dezember 1)7,75-- 137 Mt. bez., per
Mai 1896 123,5—-123 Mk. bez., Juni 124,5--124 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flan, Futtergerſte, große und kleine 112126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 128--175 Mk. bez.

Scier rer I Kilogr. kece unerändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 117--150 Mk. nach Qualität dez.,

Lieferungsqual. 117 M. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--132 Mt. bez., feiner 134
bis 145 M. bez., geringer m mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 116 128 Mt. bez., ſeiner 130-- 140 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel his guter Nk. bez., feiner Mk. dez., ruſſ. 119 124 Mk. bez., neuer

MetHafer Mk. bez., ver dieſen Monat t. vez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Dezember 117 Mt. bez., per Mai 119,5 Mt. bei

Ma is per 1000 Kilegr. leco unverändert, Termine ſtill, zekündigt Tonnen
Kündigungspreis Mk., Loco I 107 Mk. nach Qualität, runder 109--105 Mt.
bez., amerik. Mt. frei Wagen bez., kfontraktl. Schein Mk. dez., per dieſen
Monat m M. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Dezember 190 50 Mk.
bez. Mai 93,75 bez.

Magdeburg, 27. November. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 143 147
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140 143 Mt., glatter engliſcher Weizen 135—-140 Mk.
Raudweizen 150 136 Mt., Roggen alter 120127 Me., neuer MRk., Cdepalier
gerſte 135-- 170 Mt., Landgerſte 120--138 Mt., Hafer 118--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 27. Novemb. Weizen loco ruhfg, 135--142 Mt., per NovemberDizemb.
142,50 Mk., per April- Mai 146,50 Mk. Roggen loco ruhig, 118--122 per

Nov.Dez. 118,00 Mk., per Aprik-Mai 123,060 Mk. Pommerſcher Hafer loco 113 Mk.
116 Mk.

Qöln, 27. November. Weizen akter hieſiger koco 15,00, neuer dieſiger ſremder
loco 16,00, per Novemb. Roggen bieſiger loco 12,75, jremder loco 13,56, per
Novembd. Hafer alter hieſiger loco 13,25, neuer hieſiger fremder Iä,50.

Manunheim, 27. November. Weizen per November 14,90 Mk. per März 14,25.
Roggen per November 12,69 Mk., per März 12,70 Mk. Hafer per November 12,50
Mr., per Närz 12,660 Mk. Mais per November 10,25, per März 160,00.

Hauburg, 27. November. Weizen loco ruhſg, bolſtein. loco ueuer 138 142 k.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco nener 156--140 Mk., rufſcher loco ruhig
loco neuer 89 82. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 27. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Nov.Dez.
Gd., Br., per Frühjahr 7,25 Gd., 7,27 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br.
ver Nov.Dez. Gd., Br., per Frühjahr 6,68 Gd., 6,70 Br. Mais per No-
vember Gd., Br., per MaiJuni 4,79 Gd., 4,81 Br. Hafer rer
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,51 Gd., 6,53 Br.

Peſt, 27. Nov. Weizen loco matt, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr
6,94 Gd., 6,96 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,33 Gd.,
6 35 Br. Haſer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,20 Gd., 6,22 Br.
Mais ver Okt. Gd., Br., per Mal-Juni 1896 4,47 Gd., 4,49 Br.

Paris, 27. November. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Nov. 18,40 per
Dez. 156,60, per Sept. Dez. per Jan.April 19,05. Roggen ruhig per

Nop. 10,35, per Nov.Febr. 42,70.
Paris, 27. Nov. (Schlusdericht.) Weizen ruhig, per Nov. 18,45, ver Dez.

18,60 per Sept. Dez. per Jan.April 19,10. Roggen
10,50, per Jan.April 42,55.

Amſterdam, 27. November. Weizen auf Termine feſt, per November per
März 150. Roggen loco träge, anf Termine feſt, ver März 102, per Mai kvo2.

ruhig, ver November

Peteröburg, 27. November. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer
loco 3,19.

Antwerpen, 27. November. Weizen ſteigend. RNeggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig

London, 27. November. An der Küſte 1 Welzenladungen angeboten.
New-York, 27. November. (Telegramm). Weizen loco 682, ver November al

per Dezember 651 per März 67,, ver Mai 667 Mais per November 35 per
Dezember 34 per Mai 35 Medl 2,40. Getreidefracht 3 Mk.

Chiecaggo, 27. November. (Telegr.) per Weizen per Nov. 65 per Dezember 855*
Mais per November 27

Zucker.
Hamburg, 27. November. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt ans 889

Nedement neue UNſance, frei an Bord Hamburg per November 10,3 per Dezember
10,460, pr März 10,75, per Mai 10,99. Ruhig.

Paris, 27. November. (Schlußbericht.) Rohzucker rithig, Prozent loco 27,50
Weißer? Zucker, Rr. 3 per 100 Kilogramm er Nov. 39,122 per Dezember 39 97 wer
Janmuar- April 53,12 per März- Juni 31,62

London, 27. November. 96 Prozent Japvazticker ioco 125 ruhig, Rüben-Nonzuker
loco 16 RuhigNew-York, 27. November. Zucker: Muscovado 2 Cents; rod Centrifügal 372
Cents, raff. grannl. e Cents.

Kaffee.
Hamburg, 27. Novemb. (Nachmittagsbericht.) Good operage Santos per Dezember

73,50, per März 70,25, per Mai 69,90, ver Juli 66,75. Ruhbig.
Havre, 27. November. Schlußbericht. (Teiegramm von Peimann, Ziegker u. Co.

Kaffee good average Santos per November 889,90, per Dezember 89,00, per März 86,09.
Kaum behauptet

Havre, 27. November. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Voints Hauſſe.

Amfterdam, 27. Rovember. Japa- Kaffee good ordinary 34.

Petrolum.
(Schlußbdericht.)Vrenen, 27. November. Raffinirtes Vetroleum. Feſt. Lore7,50 Br. Tendenz: Feſt.

Hamburg, 27. Nooember. Vetrolenm loco feſter, Standard woite loco 7,209.
Stettin, 27. November. Petroleum loco 11,50.
Antwerpen, 27. November. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type

Verkäuferprels. Tendenz: Ruhig.
Spiritns.

Gerlin, 27. Movember. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe ver 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Sp'iritnus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Bek. 540,000 Liter. Kündigungs-
preis 37,50, per dieſen Monat 37,1 Mk. bez., per Dez.-Jan. 37—36,9 Mk. bez., per Mai
37,9 37,8 Mk. bez.

Hamburg, 27. November. Spiritus ruhig, per November Dez. 172 Br., per
Dez.Jan. 172 Br., per Jan.Feb. 17, Br., ver April-Mai 175 Br.

Stettin, 27. November. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
ſteuer 32,00.

Breslau, 27. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Mk.
Verbraucdsabgabe per November 50,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per No
vember 30,50.

Paris, 27. November. Spiritus ruhig, per November W per Dezember 31,25,
per Jannar- April 31,25, per Mai-Auguſt 32,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 27. November. Rübbl ver 100 Kg. mit Faz. Termine behauptet. Se

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß odne Faß per dieſen
Monat 46,1-46 Mk. bez., per Dez. 45,7——45,6 Mk. bez., per Mai 45,6 Mk. bez.

Hamburg, 27. November. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
BVreskan, 27. November. Rüböl per November 45,50, per Mai
Köln, 27. November. Rüböl koco 53,09, per Mai 19,40 Br.
Stettin, 27. November. Rüböl (oco unverändert, per Nov. 46,00, per April-

Mai 46,00.
Paris, 27. November. Rüböl ruhig, ver November 53,75, per Dezember 54,90,

per Jannar-April 54,25, per März- Juni 53,75.

Hiilſenfrüchte.
Verlin, 27. November. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145-- 168 Mk. nach Qualität

Piktoria Erbſen 155-- 170 Mk., Futterwaare 115-- 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo-
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24—-50 Mke., Linſen
2060 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 27. November. Kochlinſen 38,00—24,00 Mk., Kocherbſen 18,00
Mark, Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 199 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 27. November. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,966,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartofſelſtärke 14,10 Mk., Kartoffelmehl 14,10 Mk.
Nordhanſen, 27. November. Kartofſeln 2,60-—3,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 27?. November. Kartoſſelſtärke, pa. Waare prompt 14,25—14,50 Mt.

Lieferung per Dezember März 14,50--14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00- 15,50 Mk., Lieferung per Dezember-März 14 00 14,50 Mk., Superior-Stärke
14,50--14,75 Mk., Superior-Mehl 14,75 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 27. November. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 6 Wit., Bauch

fleiſch 0,90—-1,20 Mk., Schweineſieiſch 1,00--1,40 M., Kalbfleiſch 0,80 60 Mk., Ham-
meläeiſch 0,90-—-1,50 Mtk., Butter 2,00-—2,80 Mt. ver I Kilogramm, Wier 2,40 80 Mk.

per Schock.
Hamiburg, 28. November. Schmalz. Steam 3,00 Mt., Fairbank 27,00 M., Armonr

Spezial 31,60 Mk., Chamberlain, Roe Co. 30,59 Mk., Hamburger raff. Raddruch, Stern
Kreuz u. Schaub 37,00 460 Mk., Schlachterſchmalz 59 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.
Squire-Schmatz in Tierces 31,75 Mk., in Firkins 52,25 Mk., in Eimern 32,75 Mk. un
verzollt.

Bremen, 27. November. Schmalz, Wilcox 302 Pfg., Armonr ſhield 392 Pfg.
Cuydah 31 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 26 Pfg.

Antwerpen. 27. November. Schmalz per Oktober 74. Margarine
Fiſche.

Verlin, 27. November. Karpfen 1,20--2,40 Mk., Male 3,20 2,60 Mk., Zander 1,90
bis 2,40 Mt., Hechte 1,90--1,60 Mk., Barſche 0,20-—1,60 Mk., Schleie 1,00-2,60 Mk.,

Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.
Hamburg, 27. November. Steinbutt 132 Pfg., kleine 89 Pfg., Seezungen, große 150

Pfg., kleine 0 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 145 Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 46 Pfg., kieine 58 Pfg., Schelſiſche, große 25
fg. mittel 16 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pſfg., Siiberlachs 150 Pfo.,
achsſorellen 140 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 206 Pfg-,

Cabliaun, große 13 Pfg., kleine 15 Pig., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Nochen
10 Pfg., Blauſiſch 14 Pfg.

weiß ioce 19,50

18 u

20,00

Mehl.
Berliun, 27. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., per Dezember 10 bez., per Jannar u6ö, 20 bez., per

Febr. bez., per März bez., per Mai 16.,69 bez. Weizenmehl Rr. 00 20,75 bis
Io,75 dez., Nr. O 18,59 15,75 bez. Feine Marken ilber Notiz bezahlt. Roggennrehl
Nr. 0 16,69 16,00 bez., do. feine Marten Nr. O 17,509--16,59 dez., Nr. 0 3,59 Mk.
döher als Rr. O ver 100 Kilogramm örntto incl. Sack. Roggenkleie 7.65-8,00 bez.
Weizenkleie 7,69-—-7,80 bez. loko per 100 Kg neitto exkl. Sack.

Paris, 27. November. (Schlußbericht.) Mehl matt,
Dezember 41,45, per Januar-April 42,20, per März-Juni 42,72.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 27. November. Kammzug-Terminhandel.

Per Dezember 3,10 Mark, per Januar 3,12 Mark, ver Februar 3,15 Mark, per März
z,171 Mk., per April 3,25 Mk., per Mai 3,221 Mk., ver Juni 23,25 Mk., per Juli
3,271 Mk., per Auguſt 3,27 Mk., per September 3,273 Mk., per Oktober Mk., per

per November 41,30, per

La Plata. Grundmuſter B.

November Mark. Umſatz 0 000 Kilogramm. Behyauptet.
Bremen, 27. Rop. Vaumwolle, uplant middling loco 441 Pfg. Wolle, Umſatz

Ballen.
Liverposol, 27. November (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 12000 Ballen,

davon für Spekulation und Export 1000 Paollen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per Nov. Dezember 47 Vertäuferpr., ver April-Mai W Verkäuferpreis,
Dezember- Januar 42 Känuferpreis, Rai-Jnni Verkäuferpreis,
Januar- Februar 42 Verkäuſerpreis, Juni-Juli 4 Verkäuferpreis,
Februar März 422 Käuferpreis, Juli-Augut 4 Verkänferpreis,
März April 423 417 Verkäuferpreis, Aug.- September 416 d. do.

Metalle.
Amſterdam 27. November. Bancazinn 39.
London, ?7. November. Silber 39, Lſtrl., ChiliKupfer 457 Lſtrl. per

3 Monat 437, Lſtrl., BVlei, ſpan. 11 Lſirl., engl. 118 Lſirl., Zinn 64 2ſtir.,
Zink 15 Lſtrl., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 7 sb., II. 7 Lſtrl. 5 h.
e Glasgow, 27. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

46 eh. 8 d.

Wechſel auf London Ne
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Rio de Janeiro, 26. November.
Buenve-Ayres, 26. November.

Verantwortlich:
Alſred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Hr. Walther Gebenslebenker
Feuilleton und Theater; Hr. Guſtau Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzieles und Allgemeines Adelbert Kirſften für den Inſeratentheil i lich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 312 Uhr Vormitiags. Alte die Redaktion
betreffenden Zuſchriften ſind wicht perſönlich, jondern ledigüch „„An die ſedaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adrefſiren.
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W u J 100 Rb. 220 250. Sren nabe meine enrurseneſ Stiftungsfeſt des Martha- Hauſes.z eſt des Martha- Hauſes.Privat- Klinik Stiftungsfeſ haHauſ
e Am Sonntag, den 1. Dezember, Abends pünktlich 8 Uhr, gedenken wir 72 nach meiner neuerbaut. Meile im großen Saal des „Neumartkt Schützenhauſes“ unſer zehnjähriges

e a anstalt. Grüvstr. 5 m. 6 Stiftungsfeſt abzuhalten, für welches die Herren Superintendent Prof. D. Förſter

r 8

verlest. sSprechstunden ebendas. und Prof. D. Loofs Anſprachen zugeſagt haben. [3862
e Wochemags II--1 Vorm. 3--4 Nachm. Die Freunde unſerer Anſtalt und die erwachſenen Angehörigen unſerer Zög

Den Wählern der I. Abtheilung Sonntags Vorm. e Pruvon berg linge werden hierzu herzlich eingeladen. Der Vorſtand: Grüneisen.

empfehlen wir als Candidaten die Herren: Halleſcher Thierſchutzverein
9S Verpachtung der Bahnhofewirthſchaft n alle e 7L un al v S BRetheke, L. emnteas es. der ine e Bei e r ren unfreundlichen machen W n

S Die genannte Bahnhofswirthſchaft ver yon Zug und Kettenhunden auf die 88 6-10 der Polizeiordnung vom 15. Juni 189.Ernst Weise Ab. Roth bunden mit Hotelbetrieb ſoll vom 1. Jan. aufmerkſam, denen zufolge ſie verpflichtet ſind, ihren Thieren Schutz gegen die
1896 ab anderweit verpachtet werden. Witterungseinflüſſe zu bieten. Unterlaſſungen werden von unſeren Agenten zur

BReinholck Lindner Stärkefabrikant, Angebote ſind unter Beifügung der durch behördlichen Anzeige gebracht.

n 7 J. V.: Dr. Thamhayn.gungen und Vertragsbeſtimmungen portoHugo Meckert. (3857 frei und verſiegelt mit der Aufſchrift: „Z;„; „;C„CC ;LC J C „J. eer,

„Pachtung der Bahnhofswirthſchaft zuDer Bürgerausſchuß e n er hege „WVohl dem, der ſich der Elenden erbarmet“.
e An alle edeln Menſchenfreunde, welche armen Siechen und inſonderheitund die Communale Vereinigung. r n Andre e geg. armen gebrechlichen Kindern gern eine Weihnachtsfreude bereiten, richten wir die

n Die Werygemungountertagen, unter herzliche Bitte, uns für 170 arme Pflegebefohlene unſerer Siechen und Krüppel-
M rn kinder-Anſtalt auch in dieſem Jahre ihre freundlichen Gaben zu Händen des Unterwelchen ſich auch die Verzeichniſſe der dem hr ort u J. zeichneten ſenden zu wollen. Wir bitten darum getroſt, weil wir die feſte ZuverſichtW ilaähagem?sene n S r r hier J haben, daß die reiche chriſtliche Liebe, die uns bisher ſo treulich geholfen hat, auch

perten ryſte 31 Er dung zum li ben Weihnachtsfeſte die Elenden nicht vergeſſen werde, und danken im Voraus
frauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule d ded behote eben e n nnig fur ſede in 9rertraute Gade

D g Lewyt ſede ge wün GHte Rat vor der mer Cracau bei Magdeburg, den 24. November 1895. z O
n. r ne zeichneten BetriebsInſpektion ertheilt wird Der Vorſtand des Johannesſtifts.Töchter-Pensionat Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Preirer, Superintendent. (3860 Zalle a. s Heinrichstr. I. Leipzig, Thüringer Bahnhof, n nUnterrichtsfächer in Kursen für: Handnähen, Kunsthandarbeiten, Muster- [3717 n den 20. lege a

zeichnen, Maschinennühen, Wäschezuschneiden, Schneidern, Putzmachen, Kgl. EiſenbahnBetriebsinſpektion 2. Frauen Verein

Buchtführung. Deutsch, Litteratur und fremde Sprachen. S W 7 WAuskunft, Prospecte franco duren die (3066 Ge hä ts aus Verkauf! zur Armen- und Krankenpflege. Srowteherin b Win W ſchäftshausVorsteherin Pr. KIiso Gehrts-Wildhagen- J Unſer diesjähriger Bazar ſoll in dem gütigſt bewilligten Saale der „Stadt
Ein in Halberſtadt an beſter

Geſchäftslage (Fiſchmarkt) be-
legenes Geſchäftshaus mit neuge-
bautem Laden, für jedes Handels-
Geſchäft paſſend, iſt preisniedrig
unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen. efl. Anfragen unter
Adreſſe W. RVims, Halberſtadt,

Bekanntmachung.
Vom 1, Dezember ab wird der Nachmittags-Schalterdienſt bei den Kaiſerlichen

Poſtämtern in Halle für die Sonn und Feiertage, ſowie für den Geburtstag Sr.
Majeſtät des Kaiſers auf die Zeit von 5--6 Uhr beſchränkt.

Halle (Saale), 23. November 1895. [3806

r rercecree h 5 Hamburg“ von Montag den 9. und Dienſtag den 10. Dezember von früh
10 bis Abends 6 Uhr ſtattfinden. Sonntag den S. Dezember von 4--7 Uhr
Nachmittags ſind die Sachen zur Anſicht ausgeſtellt. Da der Ertrag nur hieſigen
Armen zu Gute kommt, bitten wir um zahlreichen Beſuch. Beſondere Einladungen
werden nicht verſandt. Die uns gütigſt zugedachten Geſchenke und für den Bazar

Arbeiten bitten wir bis zum 4. Dezember an eine der Unterzeieg

zu ſenden. 325Frau Geh.-Rath v. Voss, Frankeſtr. 2. Frau Oberbürgermeiſter Staude,Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor. Bismarckſtraße 4 erbeten. (3317 Sophienſtraße 26. Frl. Kirehiow, Barfüßerſtraße 20. Frl. Moppe, Hermann-
Wehlack. ſtraße 28. Frau Rath Thümmel, Henriettenſtraße 20. Frau Commerzienrathr Ein größerer Poſten Mit a Oberprediger Wächtler, kl. Brauhausſtr. 26. mBekanntmachung. Zuckerrübenſamen Frl. Wiedemann, Mittelſtraße 9. Frl. Rummel, Moritzzwinger 16.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in dieſem Winter Divppe'ſche Elite, 94er Ernte, iſt preiswerth

Schnee und Eis abzugeben. Keimfähigkeit 12 unt. Magd. 3 c 5a. auf dem ſtädtiſchen Schuttabladeplatze ſüdlich der Chauſſee von Halle nach Norm. F. Echtheit w. vollſte Garantie a

Nietleben und geleiſtet. Briefe erb. sub E. F. 100 Dieb. auf dem an der Deſſauer- und Hardenbergſtraße belegenen, dem Oeconomen poſtlagernd Quedlinburg.
Gruneberg gehörigen Platze, ab geladen werden kann. 9 9Den Weiſungen der PolizeiBeamten und der ſonſt zur Aufſicht beſtellten W o Buchdruckerej 9tto Thiele

Per owen iſt unweigerlich Folge zu leiſten. Vereins-Cacao,
Bauſchutt, Müll und Aſche darf auf dem unter b genannten Platze nicht

geladen worde fee“ Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87geladen worden.o S, den 26. Rovember 1895. gebr. Caffee s Leipzig
Die PolizeiVerwaltung. von Fr. Henſel Hänert, hier, empfehlt sich

kräftiges Brod J u. II, [3068 test c hnellst H tene P, r e zur elegantesten und schnellsten HerstellungDen loſen feinſte Kuchen- n. Tafelgebäcke empf.den Aermſten der Armen 13 Frauen ach e in Aſyl für Obdachloſe, F. A. Hollmig, aller Kaufmännisehen Drucksachen b
Kloſterſtraße Nr. 9 möchten wir auch in dieſem Jahre eine Weihnachtsfreudebereiten. Die Unterzeichneten ſind gern bereit, für dieſen Zweck beſtimmte Gaben an Für einen jungen Mann von 17 Jahren wie Mittheilungen, Brief bogen, Courerts, Preislisten

Geld und anderen Geſchenken entgegen zu nehmen. [3843 m JSeuff, Rentier, Gr. Ulrichſtraße 5. Frau Paſtor Gerß, Luiſenſtraße 11. Lehrlingsſtelle Migriten re
Jordan, Rentier, Mühlweg 22. Rüdiger, Schloſſermeiſter, Albrechſtraße 40. auf einem größeren Gute geſucht. x X bei billigsten Preisen. X X

Fräulein Nebe, Laurentiusſtraße 16, pt. Dr. Ulrich, Oberlehrer, Jägerplatz 24. Antritt Januar erwünſcht. Gefl. Offerten
Wagner, Tiakonus, Fried ichſtraße 34. Freybe, Hilfsprediger, Harz 14. mit Bedingungen zur Weiterbeförderu g Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

Paſchke, Lehrer, Fritz-Reuterſtr. 2. Frau Superintendent Martins, Luiſenſtr. 8, p. an die Expedition dieſer Zeitung unter

e Z. 13863 erbeten. 3863Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87, Mit 1 Beiſage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Donnerſtag, den 28. November 1895.

Nachdruck verboten.

Alles wohl an Vord!
2) Roman von E. Vely.

„Oh machte ſie mitfühlend und ſah ſeine rieſengroſen
Manſchettenknöpfe an, welche verſchlungene Jnitialen in Bril
lanten und Rubien zeigten.

„Werden Sie nach Chicago gehen unterhielt der
Amerikaner von der anderen Seite. „Nämlich großer
Humbug

„/Ah, Sie meinen und wieder bewegte ſich ihr weißer
Hals, den die rothe Bluſentaille ziemlich frei ließ, geſchmeidig
hin und her und ſie lächelte kindlich gläubig und aß jzierlich,
wobei ihre ſchönen Hände zur Geltung kamen.

Der Daäne ſeufzte ein paar Mal recht vernehmlich
von dem Lieutnantstiſche flogen bewundernde Blickes herüber,
man ſprach dort laut über eine köſtliche Ausſicht. e

„Vor zehn Jahren,“ tuſchelte Marun ſeinem Freunde zu,
„hätte ich um die da noch eine Dummheit begehen können. Aber
Jhr, von heute! als hättet Jhr kein Blut in den Adern. Ja,
ſo ſeid Jhr.“

„Jch denke mir“, die hübſche Fremde beugte ſich herüber
und ſah Marun an, „Sie müſſen viel gereiſt ſein und große
Erfahrung haben. Jch bin ſo ungeſchickt, wenn man
n ſteht darf ich mir hie und da Rath bei Jhnen
erholen

Er legte betheurend ſeine v gegen die Bruſt. „Den
väterlichſten, weil Sie mich zu dieſer Stelle verurtheilen, Frau

Baronin Eine ganz kleine Pauſe vor dem Titel. Aber
da ſie wieder nicht abwehrte, mußte er jetzt annehmen, daß er
ihr zukomme. „Mein Geſchäft brachte früher die Nöthigung
zum Reiſen und ſpäter iſt's Gewohnheit geworden. Da habe
ich mich denn viel herumgetrieben, radebreche einige Sprachen
und habe die nöthige Unverblüfflichkeit dem Reiſepublikum und
der Bevölkerung gegenüber.“

„O Sie ſind ſehr luſtig,“ aber ſie blickte Döblin an,
indem ſie das ſagte, als erwarte ſie nun auch ein paar Worte
von dem. Und wie er ſtill blieb, fragte ſie:
„uUnd Sie haben auch dieſe Gewohnheit, die ſo ſchön

iſt, ſich in der Fremde herumzutreiben
„Nein, Frau Baronin! W bin zum erſten Male länger

fort, um ein wenig von der Welt zu ſehen. Bei uns arbeitet
man viel in den jüngeren Jahren,“ dann ſah er wieder auf
ſeinen Teller nieder.

„Amerika,“ rief ihr Nachbar, lauter, als nöthig war. „Da
allein iſt Komfort, nur in Amerika, da weiß man zu leben
Laree reckte ein wenig die Arme und klatſchte leiſe in die

Hände.
Der Linzer hatte einen großen Entſchluß gefaßt.
„Sind gnädige Frau Wittwe

G J Ja
„Schon lange
Das überhoörte ſie.
„Mein Schickſal,“ ſagte Schneemann, „ich kann nachfühlen,

was das heißt, Gnädigſte
Er bekam keine Antwort, dann ſtand ſie auf, noch vor

dem Eis, verbeugte ſich, ſo daß jeder ein Stückchen des Grußes
für ſich allein bekommen zu haben glauben konnte, und ging
mit ihren leiſe wiegenden Bewegungen hinaus. Und wieder
ſahen ihr alle nach.

„Bravo,“ ziſchte Marun ſeinem Landsmann zu, „das war
ja ganz ausgezeichnet. Geradezu auf den Kopf mit der
Frage

„Das iſt immer mein Prinzip, ſchlank weg,“ ſagte dieſer
unſchuldsvoll.

„Na, das haben's ja auch erreicht,“ eiferte der Andere,
„ſchlank weggegangen iſt ſie freilich

Ableitung. Sie hatte die Augen

Aber wir wiſſen's doch nun genau, daß ſie das traurige
Schickſal hat, auch in der Welt allein zu ſtehen.“

Mit ſeiner h aſfe in der Hand kam der Lieutenant
Sehring an den Tiſch.

„Solch 'n Glück, meine Herren, wie Sie haben Ich ſage!
Wir müſſen da höflich gegen die älteſten Damen an Bord ſein
Döblin Sie könnten mit mir tauſchen.“

„O nein
„Glaube ich wohl! Aber 'ne Aenderung muß doch ge

macht werden, ich will mgl intriguiren. Jch möchte etwas
ſehen, als den Haarknoten und ein Stück Ohrläppchen.“

„Ach!“ Schneemann aus Linz ſeufzte wie ein Verwundeter
ſie iſt wirklich reizend.“

Dann ſtand man auf, die Einen um ihre gewohnheitsge-
mäße Promenade auf Deck zu die Andern um ſich in
die Geſellſchafts-Räume zu vertheilen, ins Muſikzimmer, in
den Rauchſalon, zur Zigarre und zum Skat.

Man erwachte durch den. Weckruf des Gong am Morgen,als der „Herkules“ in den Pyräus einlief. Die Behendeſten
waren bald auf Deck wer ch deſſen bewußt war, was es
bedeutete, die Küſte Griechenlands zu grüßen, der ſah ihr mit
Bewegung entgegen. Da entdeckte man den Hymettos und den
ſcharf ſich abhebenden Lykabettos, die Jnſeln Aegina und Sala
mis und über die ragenden Maſte der Schiffe im Hafen hin,
über die Stadt Pyräus fort glitt der Blick, bis das Auge die
bekannten Formen erſpäht hatte die Akropolis!

Ein ſchlankes, dunkelhaariges Mädchen war eine der erſten
auf Deck geweſen und ſtand nun, Alles um ſich her vergeſſend,
ausblickend nach dem Lande der Sagen und der Kunſt, nach
jener Tempelburg, auf der die herrlichſten Werke griechiſcher
Künſtler ſich in weißſchimmernder Schöne erhoben hatten und
wo die Helden der Geſchichte die Marmorſtufen hinauf und hin
abgeſchritten waren.

Ganz athemlos war ſie, als ſie nun entdeckt hatte, was auch
ſie mit der Seele geſucht und „da!“ ſagte ſie, mit einew
bebenden Laut vor ſich hin „da!“

„So groß iſt Jhr Entzücken, Fräulein Glaukner?“
Sie wandte ſich, ein ganz leichter rother Schein zuckte überihr Geſicht. „Es kommt Shuen wohl kindiſch vor daß man

ſich freuen kann Aber
„Nein,“ antwortete Döblin, „Sie haben recht und es iſt

hübſch daß Jhre Freude mit fortreißen kann
Sie trug einen grauen Reiſeanzug und ein Herrenhütchen

gleicher Farbe. „Das zu ſehen iſt doch h Man muß
dankbar ſein, ſehr dankbar.“ Und ihre braunen Augen ſtrahlten
Er bewunderte auch die gradlinige Naſe und den vollen ſprechen-
den Mund.

„Das ſcheinen Sie zu ſein, gnädiges Fräulein, gegen Jhre Frau
Großmama! Wenigſtens habe beobachtet“ er ſtockte. An die
Schiffstreppe kam ein Boot mit Agenten, das gab eine kleine

eſenkt, es war wieder über
ihre Züge gehuſcht, wie verlegene Freude, dann ſchlang ſie die
unbehandſchuhten Finger ineinander.

„Sie iſt auch die beſte Großmama von der Welt. Und ſo
jung noch, nicht wahr? und ſo gut Und alles danke ich ihr

in einem Jahre ich war noch nicht volle fünf verlor ich
Vater und Mutter, da hat ſie mich genommen und nicht wieder
fortgelaſſen.“ Sie hatte ein wenig mit dem Schleier zu ſchaffen
an dem der friſche Morgenwind zerrte. „Aber, dieſe Reiſe
nun, n iſt ganz etwas Beſonderes förmlich Romantiſches
iſt dabei.“

„Gewiß,“ ſagte der Mann an ihrer Seite und ſah den,
Spiel der Hände zu.

„Ach anders, wie Sie's meinen. Nämlich dann wurde
ſie ganz ernſt. „Aber eigentlich ſollte man hier, jetzt, gar nichts
Perſönliches ſprechen.“

„Doch, gnädiges Fräulein meinen Sie, die Griechen habe
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das direkt den Menſchen Angehende nicht intereſſirt? Gerade!
Der größte Theil der Menſchen von heute iſt überdies ohne
romantiſche Emfindung, die rer

„Aber man erlebt doch Wünderliches genug. Sehen Sie,
wir Großi und ich“ ſie legte den Finger gegen die Lippen,
„ich ſoll ſie nicht mehr vor den Leuten ſo nennen, waren Beide
u alt, ſagt ſie. Alſo wir leben da ganz beſcheiden in unſerer
rovinzſtadt, leſen von draußen, und ſehnen uns zuweilen mal

hinaus. Und Großi iſt ganz reſignirt, daß ſie die ſchöne Welt
da nur mal von der Vogelperſpektive anſehen ſoll, vom Himmel,
verſtehen Sie. Und in mir iſt das Gefühl, daß ich mich recht
darin herumtreiben möchte, immer ſo ungemein lebendig. Da
kommt der Briefträger und bringt der Großi ein rieſiges
Schreiben. Jch mußt' es gleich vorleſen, denn ſie iſt ja doch
immer auf der Je nach der Brille. Und was ſteht darin

Hans Döblin hatte ſich in das erregte Mienenſpiel des
hübſchen Geſichts vertieft und erwachte durch die Frage, die ſie,
an etwas nachläſſiger Stellung aufſchnellend an ihn richtete.
„Nun?“

„Mein Fräulein, wirklich
Sie lachte. „Das kann ja auch Keiner rathen. Daß wir

dieſe herrliche Reiſe machen ſollten e nach Konſtantinopel
und Athen ganz direkter, teſtamentakiſcher Befehl. Was, das
iſt doch, wie ein blaues Wunder

Er beſtätigte das lächelnd.
„Nun ſehn Sie! Großi iſt einmal ſehr ſchön geweſen und

ſehr gefeiert und ſehr viele haben ſie heirathen wollen. Und auch
ein Rumäne. Und weil ſie eine ſolch r Phantaſie hatte,
reizte ſie das Land „da unten“ und Griechenland und alles, was
der ſchon geſehen hatte. Aber die Eltern wollten ihr Kind nicht in
die wilde Walachei geben.“

Sie nickte ernſthaft mit dem Kopfe.
„Damals war das Reiſen auch nicht wie heute wo die

Leute einander ſo nah gerückt find da war das wohl zu
entſchuldigen. Sie hat ſich denn auch gefügt obwohl Großi
meint, es hätte ſie verſucht gehabt, mit ihrem Rumänen auf und
davonzugehen. Hat nie wieder von ihm gehört. Er aber hatte
ſie niemals vergeſſen und immer ſich heimlich nach ihr erkundigt
und ließ ihr nach ſeinem Tode den letzten Gruß und ein Legat
zugehen mit der Bitte, ſich die Gegenden an her in welche ſie
ihm früher einmal gerne gefolgt wäre. en Wunſch mußte
Großmama ja nun erfüllen, daß ich aber mit durfte
das das

Sie brach ab, denn an ihre andere Seite war Herr Marun
getreten.

„Sie plaudern vortrefflich, mein gnädiges Fräulein,“ meinte
er, „die Bewunderung für die klaſſiſche Stätte hat Sie jedenfalls
nicht zu ſehr angegriffen! Herrn Döblin möchte ich Jhnen aber
entführen, der Arme iſt noch völlig nüchtern, Sie verzeihen, ſein
Frühſtück muß er am Ende Dre ſelbſt angeſichts der Akro
polis.“ Doöblin grüßte und folgte dem Andern. Der ſagte auf
dem Wege nach dem Speiſeſaal:

„Habe die rührende Erzählung der Kleinen mit angehört;
wäre jedenfalls vernünftiger von der Frau Großmama geweſen,
ſie hätte die Tauſende in guten Zinſen für ihr Enkelkind an

gelegt, oder ſie beauftragt, die Geſchicht' nit auszuplaudern. Hier
auf dem Schiff wird jeder Paſſagier mindeſtes für einen Millonär
gehalten. Warum giebt ſich die Frau Geheimräthin Glaukner
denn nit das Air? Die Allüren und Großartigkeit genug hat ſie
dazu. Und da biß doch vielleicht eher Einer an

Döblin ſchlug ſeinem weichen Ei die Spitze ab.
„Was haben Sie nur gegen die alte Dame

Se 2 S22 S S2 235 S m Se
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„Aber nit das Mindeſte! Sie iſt ja charmant und klug,

viel zu gebildet, ſogar
„Alſo
„Und das Mädel iſt herzig aber! Sie hören ja, Kirchen

mäuſe ſind Rittergutsbeſitzer gegen ſie. Und ich hab' nu mal
'n Aberglauben dagegen, daß ſich einer für nichts verkauft. Und
Sie ſoll'n es auch nicht.“

„Aber daran iſt ja kein Gedanke. Jch mache Niemandem
den Hof, der kleinen Glaukner erſt gar nicht das müſſen Sie
zugeben. Und ich denke nicht daran.“

„Und fallen erſt recht rein. Warum haben Sie übrigens
noch nicht geheirathet mit Jhren dreißig Jahren vernünftig
iſt's ja aber etwas muß doch dahinter ſtecken.“

„Hm; meinen Sie“ Und er lachte dann mit Luſtigkeit,
welche die Verlegenheit verbergen ſollte. „Jch habe etwas
Schüchternes. Nein, das weiß ich genau! Alſo wohl keine
Kourage.“

„Mich führt man nit ſo leicht an“, ſagte Marun, „ich ſchau
durch und durch. Aber eindrängen in Geheimniſſe, das iſt nun
ſchon gar meine Art nicht.“ Er ſenkte ſein Meſſer in das Beefſteak
auf ſeinem Teller.

Der vergoldete Spiegel drüben auf der Treppe, welche von
den oberen Salons herunterführte, warf das Bild der Frau von
Lübben und der Geheimräthin Glaukner und ihrer Enkelin zurück.
Die ſchöne Frau ſprach lebhaft mit der alten Dame, deren kluges,
noch friſches Geſicht, in dem große, dunkle Augen leuchteten, von
ſchnee weißen Haaren umrahmt war. Sie war ſchlank, trotz ihrer
Jahre, und hatte eine vornehme Haltung ihren Kopf trug ſie
ein wenig zürück, das gab ihr etwas von Herablaſſung beim
Sprechen.

Das minutenlange Zwiegeſpräch vor dem Speiſeſaal endete
mit einem Händeſchütteln der beiden älteren Damen, dann trat
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Frau von Lübben zurück, um die Geheimräthin am Arm der
Enkelin vorzulaſſen und folgte mit ihrem wiegenden Gang lang-
ſam, bis ſie ihren Tiſch erreicht hatte.

Sie ſtrahlte wieder z aus, trotz der frühen Morgen
eſtunde und war ſchon in voller Toilette, einem gelblichen Tuch

kleide, für den Ausflug an Land. Nachdem ſie den beiden Herrn
vertraulich zunickt hatte, ſagte ſie: „Eine liebenswürdige alte
Dame, die Geheimräthin! Jch habe mich ihr eben vor
und unter ihren Schutz geſtellt für den Aufenthalt in Athen!“

„Das ſchmerzt Jhren getreuen Ritter antwortete
„iſt auch eigentlich gegen die Verabredung des erſten

ages.“
Sie lächelte und legte den kleinen Kopf wie gedemüthigt.

auf die eine Seite, wobei Döblin einen längeren Blick bekam.
„Ja“, ſagte ſie, „aber ſo macht ſichs beſſer

„Aha, Frau Baronin ſind vor allen Dingen für die
Dehors

„Aber natürlich Bedenken Sie doch, eine alleinſtehende
Frau l

Die letzten Worte fing Mr. Avery auf, der ſich eben ſein
Hominy beim Stemard beſtellt hatte.

„Amerika allein iſt das Land, wo mann die ladies ehrt“
ſagte er und ſchlug die Handflächen zuſammen-„Mit meinen älteren Rechten“, Lief Marun, „fkönnte ich

d eigentlich auf den vierten Platz im Wagen Anſpruch
machen.“

„Zugewilligt, recht und billig lachte die ſchöne Frau.
Döblin war's, als gelte der leichte Spott ihm: Warum biſt
Du nicht geſchickter geweſen.

Fortſetzung folgt.

[Nachdruck verboten.

Der Eis-Check.
Eine Erinnerung von Emmy Roſſi.*)

Jm Februar des Jahres 1865 war der Name eines Teno
riſten von „Her Majeſty 8“ Jtalieniſcher Oper in London in
aller Munde. Nicht als ob Sieradzi durch ein ungewöhnliches
Stimmmaterial oder durch die Vollendung ſeiner Sangeskunſt
geglänzt hätte, er ſang ſogenannte „zehnte“ Partien noch
daß er durch eine blendende Erſcheinung Senſation hätte machen
können, denn er war ſchmächtig und klein von Wuchs und hatte
nur ein leidliches Dutzendgeſicht. Wie kam es alſo, daß dieſer
Sieradzi gleichwohl „the. topic of the day“ der Held des Tages
in der engliſchen Rieſenſtadt geworden war

am 6. November d. F. in Berlin.

Nun, einer der größten Schlittſchuhſportsmen der Themſe-
ſtadt, Baron James Rothſchild, der Chef des weltbekannten
Bankhauſes, hatte den jungen Künſtler auf der Serpentine des
Regentparkes angeredet, ihn um ſeinen Namen gebeteu und dann
geſagt „Signor Siedradzi, Sie ſind der perfekteſte Schlittſchuh
läufer der Welt, ich möchte ſie als Lehrer annehmen mein
Name iſt Rothſchild.“

Der ſchlanke Pole zog ſeinen Schnurenrock feſter in die
Hüften und ſchlang magiſche Kreiſe um den Baron, wobei er mit
den Schlittſchuhen tiefe Kurven ins Eis ſchnitt da ſtand auch
ſchon der Name „James Rothſchild“ in lateiniſchen Lettern klar
und deutlich auf der kryſtallenen Fäche.

„Bravo! Braviſſimo!“ rief der Baron und klatſchte ſo ent
huſiaſtiſch Beifall, als ob mindeſtens die Patti in „Her Majeſty's“
ſoeben ihre Glanzrolle, die Roſina im „Barbier“ geſungen hätte.
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„Das muß ich auch lernen, der Name bedeckt ja kaum einen
Meter Raum.“

„Sie werden es lernen, Herr, Baron,“ erwiderte Sieradzi,
„wenn das Eis auch nur einen einzigen Monat anhält.“

Und das Eis hielt! Aber auch der Pole hielt Wort. Jeden
Mittag ertheilte er dem Baron ſeine Kunſtlektion, der wie ſein junger
Meiſter e in pelzverbrämtem Polenanzug auf der Serpentine er
ſchien. Natürlich waren der Milliardär und ſein EisMentor nach
wenigen Tagen das Stadtgeſpräch, und ſo gelangte der kleine
Sänger zu dem großen Ruf eines „star on scaters“ und als
t der Prinz von Wales und ſeine reizende Gattin
en Beiden bewundernd zuſahen, und die ſchöne Prinzeſſin

Alexandra auch Unterricht bei Sieradzi wünſchte, war
er der modernſte Mann der Winterſaiſon. Der ganze
Adel Britanniens drängte ſich zu ihm; man zahlte ihm
eine Guinee für die Lektion, und der bis dahin ſo
arme Teufel, der für zwei Pfund die Woche allabendlich ſeine
drei Takte geſungen, ſchwamm nun in Geld. Das ſchäbige
Koſtüm wurde mit echtem Sammet und Zobel vertauſcht, die
enge Manſardenſtube mit einer eleganten Etage, eines Tages
nannte er ſich auch noch „Comte de Sieradzi,“ bewies die Be
rechtigung dieſes Adelsprädikats und trat mit einer Anmaßung
auf, als ſtehe er mit ſeinen Eleven geſellſchaftlich mindeſtens auf
gleicher Stufe.

Doch Old-England iſt unberechenbar: gerade das gefiel,
jetzt erſt wurde er intereſſant ein ganzer Kranz von Legenden
wob ſich um ſeine düſtere Stirn. Er, der Patriot, das Opfer
ruſſiſcher Verfolgung, ward zum Märtyrer; ſchöne Damen
ſchenkten ihm Brillanten und ihr Herz für erſtere zeigte er
mehr Verſtändniß kurz, der edle Pole wäre der Glücklichſte
aller Sterblichen geweſen, wenn er England, London ſpeziell, an
den Nordpol hätte verſetzen können aber mit mathematiſcher
Gen auigkeit und geheimem Entſetzen konnte er den Ta berech
nen, wo er in Verzweiflung ausrufen mußte: „Vom Eiſe befreit
ſind Strom und Bäche.“

Er ſann und grübelte unabläſſig, wie ſich ſein Glück dauer
haft geſtalten könne. Allenfalls konnte er den Sommer über
ſtehen, kleine Erſparniſſe ſowie ein neues Engagement würden
bis zum nächſten Winter vorhalten, ſelbſt in dem Londoner
Klima, wo es bei ſtrengſtem Wiuter ſelten mehr als zwei höchſtens
drei Monate Eisbahn giebt. Doch dann hieß es ſich einſchränken,
zurück in die Manſarden Verhältniſſe damit aber ging ihm
die Ausſicht auf eine glänzende Parthie verloren, an die ſich
alle ſeine Zukunftspläne knüpften.

Zu ſeinen Klientinnen gehörte auch eine unabhängige reiche
Dame aus der Shoddy-Ariſtokratie, Mr. Green, die lachende Wittwe
eines Leedser Fabrikanten, der ihr die nette Rente von einer
halben Million zurückgelaſſen hatte. Da ſie Sieradzi von vielenechten Ariſtokratinnen umſchwärmt ſah, ihn als Graf angeredet

hörte, und er ſo ganz das Gegentheil ihres verſtorbenen dicken,
bärenmäßigen Yorkhirers war, verliebte ſie ſich blindlings in
ihn und ließ es ihn auch deutlich merken. Das Beunruhigende
dabei war nur, daß ſie noch ein volles Jahr mit der Jieder
vermählung warten mußte, ſank er nun von der ſtolzen
Höhe ſeines Schlittſchuhruhms als Graf wieder zur dreiaktigen
Unberühmtheit eines mittelloſen Sieradzi herab, ſo mochte ihre
Verliebheit leicht genug in den ſommerlichen Hitzegraden dahin
ſchmelzen, wie das Eis vor der Frühlingsſonne; denn der kleine
Pole war ſchlau genug zu bemerkeu, daß ihre Liebe zu ihm mehr
dem Brimborium ſeiner Perſon galt, mehr Senſationslaune war,
als aufrichtige Zuneigung. Jedenfalls hatte ſie geäußert, ſie
hoffe, daß er auch in den Salons der Großen reuſſieren werde
er ſchien ihr alſo der rechte Mann, ſie ins Schlepptau zu
nehmen, wenn er ſich ſelbſt in den Hafen der „upper ten
bugſierte.

Wenn ihm doch eine Glückslaune noch ein Mal ſo viel
blankes Gold in den Schooß werfen wollte, daß er ein Jahr lan
den vornehmen Müßiggänger ſpielen ſeine ShoddyLady au
ihrer kontinentalen Tour als Cayaliere servante begleiten konnte
aber bekanntlich ward noch kein Glück ergrübelt.

Schon wehten die erſten Märzwinde noch hielt die Ser
pentine, doch ein einziger Nachtregen konnte ſeine Hoffnungen im
wahrſten Sinne des Wortes zu Waſſer werden laſſen. Da ſagte
der Baron es war am 4. März „Noch habe ich die leßte
Wendung zum korrekten Abſchluß meiner Unterſchrift nicht
heraus Herr Graf den dicken Strich damit ich das d am
Ende unterſtreiche.“

Sieradzi verſuchte es, auch dieſe Spezialität herauszubringen.
Rothſchild kopirte den Zug, und nach einigen Verſuchen gelang
er ihm. Die Oberfläche des Eisſpiegels war ſchon etwas weich

in

geweſen, nun pfiff plötzlich ein eiſiger Nord daher und in
lag der Name des Finanziers im Eiſe einge

nitten da.
„vVorzüglich!“ applaudirte der „star on scaters“. Jhrewut mit den Füßen giebt der Aehnlichkeit Jhrer Hand

ſchrift nichts nach; Sie könnten ihr Facſimile nicht ableugnen.“
„Das würde mir auch nicht einfallen,“ lächelte der Baron,

a mich aber doch, Sie in Jhrer Geſchicklichkeit erreicht
zu haben!“

Ein toller Gedanke durchzuckte das Hirn der Abenteurers.
„Einen Moment noch, Sir,“ er beſchrieb eini e Kurven,

Kreiſe und Linien, und Rothſchild, der mit charfem Blick gefol
war, rief in ausbrechender Heiterkeit „Wahrlich, daß mache
Jhnen noch in drei Jahren nicht nach und wenn wir jährlich
wölf Eismonate hätten

Oben über der „Fußſchrift“ des Bankiers ſtand es klar und
deutlich im Eis: „Gut für 5000 Pfund.“

Auch der Pole lächelte, doch lag etwas Lauerndes in ſeinen
Augen, als er ſcherzend frug:

„Würde der Baron Fern Rothſchild ſeine Unterſchrift auch
anerkennen, wenn ihm dieſer Wechſel präſentirt würde

Und immer noch lachend verſicherte der Bankier: „Sobald
Sie mir dieſen Wechſel präſentiren, wird er honorirt.“

„Auf Wiederſehen rief Sieradzi dem Abſchiednehmenden
r Rothſchild rief zurück: „Ja, dann morgen, wenn das

is hält.“
„Morgen, wenn das Eis hält,“ murmelte nachdenklich der

polniſche Muſikgraf.
2

Jn dem Bankhauſe der Rothſchilds geht es jahraus jahr
ein, tagaus, tagein in demſelben ſtillen Tempo eines rieſigen
doch wohlorganiſirten Welthauſes zu die Depeſchenboten,
die Hausbeamten, auswärtige Klienten, Männer des „Soll“
und des „Haben“, Leute die Geld bringen und Geld holen.
Alle haben den ſicheren ruhigen Schritt von Menſchen, die
nichts zu fürchten haben, und wenn die Welt da draußen im
raſtloſen Kampfe ſich ermalmte.Um ſo mehr wußte es auffallen, daß an dieſem Märztage

das ganze Perſonal wie ein aufgeſcheuchter Bienenſchwarm imgroßen Fahnen ſich zuſammenſchaarte und den blaſſen

jungen Mann wie einen Tollen anſtarrte, als er einen Eisb
von mehr als ein und einhalb Meter Durchmeſſer, durch
vier Dienſtleute auf einer Art Tragbahre hereinſchaffen ließ.

„Jch habe hier einen Wechſel auf Jhr Haus wollen
Sie gefälligſt den Herrn Baron fragen, ob er ſeine Unterſchrift
für richtig erkennen wolle

Die Engländer ſind korrekt ſelbſt bei den excentriſchſten
Vorgängen des Lebens. Der Baron erhielt die Meldung, es
ſei ein Herr mit einem „Eischek“ auf 5000 Pfund Sterling im
Comptoir, der Herr Baron möge doch zur Aner. ennung ſeiner
Unterſchrift ſich aus ſeinem Privatcomptoir dorthin bemühen.

Und als er das that, Sieradzi und ſeinen Eischeck ſah,
begriff er, daß er in eine Falle gerathen, er hatte ſein Wort

er mußte es halten, ſollte nicht ganz London ihn einen
ortbrüchigen nennen, es waren Dutzende von Zeugen bei der

kleinen Scene auf dem Eiſe zugegen geweſen. Andererſeits war
es ja ſelbſtverſtändlich nur ein Scherz geweſen und hundert-
r Mark ſind ſelbſt einem Nabob etwas zu viel für einen
Scherz.

„Herr Baron“ ſagte Sieradzi leiſe zu ihm, „meine Zukunft
hängt von Jhrer Honorirung ab eine reiche Wittwe

James Rothſchild hatte ſich tief über den Eisblock gebeug
und in ſeinen Augen biuitzte es plötzlich auf. Nun wandte er
ſich an ſeinen Kaſſirer. „Die Sache iſt in Ordnung es iſt
n Unterſchrift, zahlen Sie dem Herrn fünfhundert

und.“
Jinnaee bitte Herr Baron“

Je ünfhundert, Herr Graf, wenn Sie ſich gefälligt überzeugen
wollen.“

Sieradzi ſah genauer hin und prallte zurück. Jn der That,
die eine Null war bereits ganz abgeſchmolzen, und auch die zweit-
letzte begann zu ſchmelzen die Bahre war dicht vor dem
eiſernen Ofen des Comptoirs, der hinter einer indiſchen Wand
ſtand, plazirt worden.

„Alſo fünfhundert Pfund, Graf Sieradzi?“
„Aber Herr Baron
„Beeilen Sie ſich, Sir, in drei Minuten würden es

r 2 fünfzig Pfund ſein, in fünf Minuten nur noch fünf
fund.“

„Alſo fünfhundert Pfund“, rief der Pole reſignirt,
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n n eine i n e„künſtlich“ irro ch t en zückt Die Hu e zwei erhaltun ein arau folgend ſind reue rFeran „künſtlich h gate zu zit wer zückt, den: indehänd! i vor tung Se Que f au nd das W der U en uns
erantw. Redakteu erzuſtellen zücht zu finde denn Thier inder r allem die Die vi elle reich fmerkſar Werk eberzeRedakteur: D ellen- en, um en, und Thiere vo voller die ſcharf vielen Vorger Ge m gem zur Hand ugun

ſeit Hr. Walther wonbegiſhe da reicht Jrealint der en el e n was
er G e Dachshunde in dem J der We tiger tung des wi annten oberflä enne et eRotati z auf Büchleins e ſelte Realismus 8, ei ers, fürRotationsdrutk z We kKreogſchen ren Srpahlertg gemüth niuck und riſche chen es erkun ornehmſte miterlagg von O iet. einer bea einigen ſi ſahen

Otto chtenswert ichThiere 7 rthene Halle (S ecunſch
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